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KdAiglich preußischer
Nati » u >lssjiaiismss .
Eine der icitciffcit Stätten des deutschen

Volkes , der die Größten der Nation — Goethe
und Schiller — den Stempel ihres vorwärts -

fliegenden Geistes ausgedrückt haben , hat dicL

scr Tage ein Schauspiel erlebt , das in seiner
Art auch historisch zu nennen ist . wenngleich
die Geschichte den W c i in a r c r Parte i -

tag der nationalsozialistischen
Freiheit spar tej nur als hervorragen -
dcs Beispiel absurdester Vcrirrungen gewisser
Volkstcilc werten wird , die gchirnlos auch
einer bis zur Lächerlichkeit degradierten Beloc -

gung noch nicht Ade sage». Ter Parteitag der

Völkischen in Weimar trat in den , Augenblick
zusammen , als die Krise dieser Bewegung
ihren Höhepunkt erreicht hatte . Nachdem der

tragikomische Münchner Putsch die Blase dcs

nationalsozialistischen Irrsinns zum Platzen
gebracht hatte , nach der Entspannung der

schwersten politischen und wirtschaftlichen Not -

läge in Deutschland , nach der Inflation , die
den Wind der Hakenkreuzler gebläht hatte und

schließlich nach dem Sturze Hitlers trat u n -
a >t f h a l t s a in e Z e r s c tz u n g unter der

Anhängerschaft der Völkischen ein . die durch
den Eintritt lammfromm gewordener Putschi¬

sten in das Parlament und durch ihre Man -

datsjägcrei und Cliquenwirtschaft noch gestei -

gcrt wurde . Dem Parteitag von Weimar gin -

gen Abspaltungen aus der Partei , schwerste

Fraktioiiskämpfc . Einstellung einer ganzen

Reihe völkischer Blätter , die ihre Abonnenten

verloren hatten , kurzum der Niedergang dieser
Bewegung voraus . Und nun ereignete sich auf

der Weimarer Tagung der Nationalsozialisten ,
die sich eine Arbeite rpartci nennen , daS

fast unglaublich Possierliche , daß Luden -

vor ff . einer der größten Kriegsschuldigen ,
einer von denen , die den Mord von Millionen

ouf dem Gewissen haben , jene Inkarnation des

preußischen Geistes , das Steuer dieser Bewe -

gung vollends an sich riß . Lndendorff . der in

Weimar das große Wort führte , ließ keinen

Zweifel darüber aufkommen , zu welchem Zweck

er die Trümmer der hakcnkrcuzlerischcn Bewe -

gung verwenden will . Er , mit dem sich aus

diesem Parteitag Hanptleutc und Majore in

die Referate teilten , zeigte den Völkische », de -

rcn Führer und Unterführer er wegen ihrer

egoistischen Motive und ihrer gehässigen Ans -

einandersetzungen die Leviten las . daß alle ,

die jetzt noch bei den Völkischen verbleiben

werden und wollen , sich als preußische
Soldaten zu fühlen haben , die blind „ G e-

solgschaft " und „ Manneszucht " zu

halten haben . Die ganze Rede Lndendorffs

enthält nur den einen Gedanken : die völkische

Bewegung muß zu einem Ersatz des „alten

Heeres " werden , also eine wiedergeborene pren -

»zische Armee zum Kampfe für Gott . Kaiser

tmd Vaterland . In Weimar wurde es klar aus -

gesprochen , daß die Glieder der völkischen Be -

wcgung , also die Soldaten , der „Reichssüh -

rerschaft " nichts dreinzureden haben , sondern

in immer wieder betonier „Zucht " dem Kom -

mando der Clique abgetakelter Offiziere , die

auf diesem Umweg nochmals in die Weltge -

schichte zu koinmcn hoffen , zu parieren haben .

Ueber die sonstigen Reden des Weimarer

Parteitages sind nicht viel Worte zu verlieren .

H a u p t m a n n Weiß und M ajor Weber¬

stedt sprachen über — Presse und Schrifttum ,

ein Professor Mcrgcnthalcr lieferte den

Satzungsentwurf der Partei , das heißt also

den Entwurf des Dienstrcglements erster Teil ,

Graf Reventlow referierte über Wellpolitik .
Dann , nach Gottfried Feder , sprachen die „ Un -

terführer ". Ein Rektor forderte — dieses
eine Beispiel dürfte wohl genügen — eine „ras

siggestimmtc Goüesgestali " , einen „nordisch

geschonten Heiland " . Und gewissermaßen als

Krönung dcs Ganzen verpflichteten sich die

Teilnehmer der Tagung , einer - Anregung Lu

dendorffs folgend , das Wort „ d c u t s ch "

künftig nur mit großen Anfangs -

Blutige Ummik m Natten .
Die Erregung über den MUeÄtt - Msrb machst . - TodesypZer in Neapel .

R o m, Ist . August . In ganz Italien Hot

die Auffindung der schrecklich verstiimm - ll - n Lciche
Matteottis große Erregung ausgelöst ,
die sich in Tcmonstratioiicn » nd Masstnprotestcn

mit b c w a s s n c t c n F a s c i sl c n h o r d e n

aus . denen mehrere Menschenleben
z tt in Opfer siele n. Tie P o l i z e i. die die

scindlichc » Parteien trennen wollte , wurde von

trn Fastisten angegriffen » nd brfchosgegen das sascistische Regime lundgcbl In V o rn

und in einer großen Anzahl von Trübten larn es ! se », so daß sie militärische Nntrrsliihung herbei - -

zu Zwischenfällen , die sich zwischen der Arbeiter - j rufen mußte . Auch die anlisaseisllschc Bürger - und

Arbeiterwehr griff ein . Anch in anderen

Stödten ereigneten sich blutige Zusam -
rn custöße .

schaft , die leidenschaftlich erregt is!, und

dem A n h a n g Mussolinis ergeben lzaden .

In Neapel arteten die Kundgebungen schließ -

lich in eine » blutigen Zusammenstoß

AMchM Ndsr MchMWSlwWmg .
Einlache Mehrheit für das Londoner Ablounnen gesichert . — Die Konlerenz

der Länderregierungen .

Berlin , 19 . August . lEigcnbcricht . ) Di «

stwichöregie - ung »zat erllär «, daß die Rrick ' ötags
auslösung unvermeidlich wäre , wen » die

Deutschnationalen die Annahme des Eisenbahn -
gesetzes unmöglich machen sollten . Tie Haltung
der Deutschnationalen ist noch immer

sehr schwankend . Der Partcia,wschuß der

Deutschdeul » traten nahm auf Grund der

Berichte der Minister O e s c r und Hamm zum
Londoner Abkommen Stellung . Einmütig waren

alle Redner der Ansicht , baß . » venu die Abuiachnv -
gen anch so manchen Wunsch nncrsiillt ließen , das

Ergebnis der Konferenz doch einen Fort -
schritt darstelle und daß mit allen Kräften auf
die Annahme der Beschlüsse durch die Bolkovertre -

hing hingewirkt werde, , müsse . Weiter wirb mit -

geteilt , daß anch selbstverständlich tö ? Regierungs¬
parteien lDentscheBolkSpartei , das Zeil -
trnm und die Bayrische Volkspartei )

*

dem Londoner Abkomme » zustimmen . Mit den

Sozialdemokraten wäre eine einfache Mehrheit
im Reiche lag « für die Londoner Beschlüsse gegeben .
Ob eine Zweidrittclmajorität erreicht wirb ,
hängt noch von der Haltung der Tentschnationa -
len ob .

Heute vormittag hat die Konferenz der Mi -

nistetpräsidenten der Länder begonnen , zu der die

Ministerpräsidenten vollzäkhlig erschiene » sind .

In der Konserenz berichteten zunächst Reichstanz -
ler Dr . Marx , Außenminister S t r c f e m a „ ,c

und Finanzministcr Dr . Luther über die Lon -

doner Verhandlungen . Im weiteren Verlans der

Beratung sprachen der preußische Ministerpräsident
Braun und der tayrcesche Ministerpräsident
Held . Nach einer kurzen Mittagspause wurden

die Verhandlungen um 9 Uhr fortgesetzt .
Der Reichstag ist ans Freitag !i Uhr nachmii -

tags einberufen .

»

Die Deutschland Ankihe in Engia » d . 5) örriots PoliM gewinnt weiter Voden .

Die Zelchnungspropaganda der Londoner Presse .

London , 19 . Auguist . ( AR. ) Die Frage der

-deiltschen Achlhuiidcrtmislionengoldinarkanleihe
erfreut sich einer großen Aufmerksam -
ke i t in Finoiiz-lreiscn . Die Anleihe wird wahr

schcinlich im Fnihhcrbst aufgelegt werden . Im

finanziellen Teile der „ T i in c s " wird erklärt ,

es sei angezeigt , daß alle Länder , die Interesse

daran haben , daß Europa der Wohlstand zurück

gegeben werde , sich an der Anleihe -beteilige »,

IvaS eine sehr große vorbereitende Arbeit bedeu¬

ten würde . Die Anle' chebedingungcn müßten für

die Zeichner natürlich verlockend sein .

Ter Erfolg der Konferenz hat sich bereits

in gewissem Maße anif den Märkte » fühlbar gc

macht . DaS Platt sagt noch weiter , die City

werde nicht so einfältig sein , sich in der Hoffnung

zu wiege », daß durch die abgeschlossene Verein -

bannig sämtliche europäische » Schwierigkeiten

eure Lösung gefunden hätten . doch sie wisse sehr

gut . wie sie die Vereinbarung zu begrüße » habe ,

welche den Arbeitsbcginn bedeutet und

daß man mit gutem Willen es zu weit b e s -

sc rcn Ergebnissen bringen könne . . . ..
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b u ch st n Ii e u zu schreiben . . . Ii » klebrigen ist , Geschichtsforscher einer Literatur zu sein .

Paris , 19. August . ( - HavaS. ) Zahlreich ?
Ge » cralräte in Frankreich habe » das gün

stige Ergebnis der Konferciizarbeiten -i » London

( egriißr und ihre Vefriediegtug über die ver¬

söhnliche Politik Herri ol s sowie über

dessen Aufrichtigkeit » nd Festigkeit bei der Vertei

dignng der französischen Interessen auSgesProckxn
und der Regie nn - ng bü ihrer praktisckxn Repa -

mtionepolitik , deren - Dnrchsiihrung die Rechte

Frankreichs und den Frieden der Welt

unter dem ' Schutze des Völkerbundes sichert , ihr
Vertraue » znin Anednicke gebmcht .

Donnerstag berichtet lierriot in der

Kammer .

Paris , A»gu>st . ( Havcn. . ) Der Ministerrat

genehmigte ei u st i m m i g das Vorgehen
der französischen Delegierten an der Londoner

Konferenz , sprach ihnen Dank aus für die erziel
te » wichtigen Ergebnisse im Interesse Frank

reicht » und beschloß , daß Herrtot am Don¬

nerstag vor der Kammer einen auosührlichcn

Bericht über die Arbeiten der Konferenz verlese .

Der . Kabinettsrat wird sich in seiner Abend -

sitzung mit einigen Fragen betreffend die Lebens -

mittelpreife befassen , insbesondere mit der Frage

der . Vrotpreisevhöhnng .

standen die kleinen Kommandeure , die in Wei

mar austraten , vor den Vertretern des Wichel

minischen Deutschland , Ludendorff , Graese

und Reventlow Hablachk .
Damit scheint das Schicksal der ehemali¬

gen Partei Hitlers besiegelt zu sein . Der Rest

der betörten Massen , die vielleicht ehrlich ver¬

meinte » , daß ein Adolf Hitler sie wirklich zu

nationaler und sozialer Freiheit emporführen

werde , ist zu Laiidsknechtstum im Dienste ge -

chijsci,loser, reaktionärer und streberischer Ge¬

neräle und Offiziere degradiert .
Herr Adolf Bartels , dem cS vergönnt

an deren Spitze die Namen der Genien von

Weimar stehen , hat auf dem Parteitag in Wei¬

mar das Wort geprägt , das den Geist der aus

Lndendorff umgetauften Partei am besten cha¬

rakterisiert . Er sagte : „Ich kann das ver

d a m m t e Wort Freiheit nicht mehr

hören und wünschte , e s k ä in e c nd I i cki

ei n c r . de r u n s m i t de in K n ü p p e l

auf d c n K o p s h a n t " . Dem Manne kann

geholfen werden - Den übrigen aber , denen der

völlige Zusammenbruch der Völkischen noch

nicht Lehre genug ist . wird bald der Säbel Lu¬

dendorffs ans den richtigen Weg verhelfen .

Nie „wlihttn Retter " an der
Arbeit .

Tie Landbnndler haben als erprobte

polnische Schacherer immer einige Eise » zugleich
im Feuer . Obgleich offenkundige Vertreter der

Großbauer » und der Großgrundbesitzer , ver »

sielten sie es , sich nach außen hin auch als Au »

wälle der Kleinbauern , Häusler und landwirl -

schastlichen Arbeiter auszuspielen . Ale die

„ wahren Roller " der letzteren bade » sie sich in

A rt und Schrift bezeichnet . Wie diese „ Ret -

tung " in der Praxis ausschaui , wissen allerdings

die denkende » Landproletarier schon längst .
De . » Verhalten der Landbnndler im Parla¬

ment , in den öffentliche » Verwaltungsstellen , im

täglichen Lebe » zeigt immer wieder , daß >vnc »

nichts verhaßter ist als der soziale Fort -
schritt . Unter der Maske des volksfrrund -
lichen Biedermeiers suchen sie dir wirtschaftlich
Schwache » durch bewußte Täuschung oder wenn

dies nick » verfang ! , durch Terror für ihre kapi¬
talistischen Zwecke gefügig zu machen . Da Im Ix »

wir z. B. die Frage der M ra » renversich e -

r u » g. Was habe » die All - und Renagrarier
getan , um die Land und Forftarbc ' iter der Wohl¬

tat eines Schutzes bei Erkrankungen teilhaftig
werden zu lassen ? Sie boten alles auf . denselben

illusorisck « zu machen ! Wen » die Landarbeiter

warten hätten müssen , bis die „ wahre » Retter "

freiwillig ihre Leute versickern würde » — hätten

sie so alt wie Melhusalem werden müssen . Erst
der Zwang durch da * nie setz traf Abhilfe . Aber

Ivo sie könne » , suche » die Landbündler die sozial -

politischen Lasten zu verringern . Rick » in

erster Linie ivegrii der ein oder zwei Dienstboten ,
welche der Mittelbauer tiäl >. sondern ivegrn der

bedeutende » Zahl der landwirtsckwfllickx » Arbei «

ter , uxlckie der <ü r o ß g r u n d b t s i tz beschäftigt .
Die zweite KrankeitversichernngSnovelle vom

2' 2. Dezember I9R ) bot ihnen die Möglichkeit ,
eigene laiidlvirtschastiiche Krankenkasse » zu errich »
W» . Welche Triebfeder » bei der hernach erfolg -
te » Gründung solcher Kassen wirksam sind , zeigt
der Bericht bor R c i ch s pa r t e i v e r t r e tung

an den landbiiitdlcrischeit Parteitag i » Znaiin

( 192») . Dort lxißt es wörtlich : „ Wir müssen
nicht mir aus finanzielle » ttzründe » son «
dorn auch ans politischen r « n d e n dt c

Errichtung selbständiger Landkrankenkassen , nxuu

anch » nr für größere Tätigkeitsgebiete tauf

Bereiche polilisckxr Bezirksverwaltungen ) erstreben
und den Kampf » » vermindert weiterführe ». Sind

doch die Bezirkskrankenkassen meist Hochburgen
der f o z i a l d e m o k r a t i f cki e n Partei , sie

'

leiten von dor > aus ihre Pettxguttg und sind die

Kranken lasse »angestellten deren beste Werbelräste
für de » r o l e n Z » k u n s > S sl a a t. Diese letz¬

tere » treiben nun aber seil dem l . Juli 1919

auch am La u d ihr Unwesen in ihrer Eigeilsckzaft
als Kontrolleure und Inspektoren , wo sie nicht

die Kranke » kontrollieren , sondern vielmehr die

landlvirlschaslliche A rbciters ch a s! jür die

rolc Internationale zu gewinnen trachten und

ihre Hauptausgabc in der Verhetzung gegen
die Arbeitgeber erblicken . " Da liegt der Haze im

Pfeffer . Finanzielle Ersparnngen und Ruhe vor

den Rote » wollen die Landbündler habe ». Den

landwirtschaftlichen Arbeitern aber suchte
man auf andere Art und Weist den Pissen

schmackliasl z » machen . Also kommandiert die

agrarische Parleiverlrctuiig : „ Es muß Haupt -

ausgäbe eines jeden einzelnen Parteimitgliedes

werden , insbesondere die land - und sorstwirt -

schafilickx Arbeiterschaft d- ihin z » bringen , daß
sie unsere besten Pioniere für die Errich -
tung selbständiger Landkrankenkasse » werden ,

sdeim die Arbeitnehmer müssen doch ein Haupt -
interessc daran haben , nxil der Prozentsatz der

K rank e n am Lande biet geringer ist, und

daher die Landarbeiter mit sür ihre bessergestell -
tcn Kollegen ! >' r Industrie und des Handels

mitzählen müssen, andererseits die Land - -

arbeitete in der sozialen Fürsorge durch dir Be -

zirkskrankcnkasse » zugunsten ihrer städtischen
blenossen stark benachteiligt erscheinen . "

Die Perfidie der den Landarbeitern gegen -
über angelvandten Taklik liegt ans der Hand . Der

Gedanke der Solidarität , den die Landbiind «

lcr in ihrer Art immer wieder predigen , wird

bei den Landarbeitern gegenüber ihren industriel -
len Kollegen zu ertöten versucht . Dir harte Wirk¬

lichkeil hat seither längst die Mär von dem „ ge -

snnden " Landarbeiter , der die Bezirkskranken -

lassen reich »lacht , grausam zerstört . Räch dem

Bericht der Bezirkskrankeilkasse in B. - Le i pa

. für das Jahr 1923 ergibt sich, daß von Beruf
die Erkrankten waren : 272 Fabrikarbeiter ,
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147 Dienstboten , 821 Landwirtschaft S-
dc die »stete , 220 Schlosser . Monteure und

Installateure , 252 Maurer und Taglöhner , 100

Tischler usw . Die Behauptung der Agrarier , die

landwirtschaftlichen - Arbeiter brauchten die Kran -

kenkasse w c niger als die städtischen , wird durch
die erwähnte » Ziffern schlagend Lägen gestraft .
Und die „großartigen " Leistungen der beF

flehenden Landkrankcnlassc »! Da haben wir die

Biliner Kasse , der Stolz der Landbündler .

Ihre Leistungen stehen weit hinter denen der

dortigen Bczirkskraiikenkasse zurück . Diese gc -
währt 10 K Hebamineiibeitrag , die agrarische
Kasse nur ull ) , letzter « zahlt bei Sterbesalle » in

der Familie 20 —50 K, die Bezirkskrankenkassc
100 - 200 X. Die erste Tal der landwirtsärast «
lichen Kasse lvar die H e rabsetzung der
L o h n ( l a s ( «ii ; u in 2t üben der 21 r b c i t -

gcbcr . Die VcrwaltungÄostcu betragen bei
der agrarischen Kasse im Durchschnitt 12 Pro -
zent , lvi der Pezirkekrankcnkasse nur 9! Dafür
ist in der Kanzlei der landwirtschaftlichen Kasse
ihivj bündlerische P a r < e i s e k r e > a r i a t unter -

gebracht . Und diese landbündlerischen . Heuchler
entrüsten sich über die ' Agitation sozialdemokrati -
scher Krankeirkasscnbeamler ! Den Portcil der

Landkrankenkassen lxtven natürlich nicht die Ar -

heiler , sondern in erster Linie die 0 r o jsi
Agrarier ' , die sich infolge der herabgesetzten
Beiträge jährlich tausende Kronen ersparen .

Wie aus diesem Olebiele sich die Landbündler
als die verläßlichen Schildknappen der Groß -
Agrarier betätigten , so auch bei anderen Fragen .
Ter schon zitierte Bericht der ReichSparteiver -
tretnng gibt uns hierüber dankenswerten näheren

Aufschlug . Im Rahmen des Bundes der Land -
wirte besteht nämlich eine regelrechte Ar -

dcitgcberorganisation zum Kampfe
gegen die — Arbeiterschaft . Ter Bericht erzählt
darüber : „ Das ständige Anwachsen der land -

wirtschaftlichen Arbeiter löhne machte efi zur
' Notwendigkeit , auch auf diesem Gebiete tätig zu
fein . " Das heißt , gegen die Löhne der ' Ar-
beiter anzukämpfen . „ Aus zwingenden Gründen
wurden alle ' Arbeitsgeber im Rahmen des Bundes
der Landwirte zur z' lrbeilgeberorganisation land -

wirtschaftlicher Betriebe zusammengefaßt , mit der

Leitung Leo Z u I c g c r in Licbotschan bei Saaz
betraut und die Geschäft slei In ng der landwirt -

schastächen Icniralkanzlci Saaz zugewiesen . "
In fast überschwenglichen Worten wird hierauf
der in den Landcobeirat für landwirtschaftliche
Arbeiterfragen in Prag entsandte Vertreter In¬
spektor Robert S t ö h r gelobt , weil er „ der
Landwirtschaft in dieser Frage ( beim Lohnabbau )
besonders große Dienste " erwiesen twt . Und
jubelnd wird ivciler berichtet : „ Im Rurigen
Frühjahr ( 1020 ) wurde in Saaz am Sitze der

Arbciigeberorganisation landwirtschaftlicher Bc -
triebe ein schwerer L o h n k a m p f auSge -
tragen , in welcher es der Arbeitgcbergrnppe gc -
lang , über die kommunistischen , stramm organi -
siertcn Landarbeiter hiesiger Domänen

( Schioarzenberg ! ) einen vollen S i c g zu er -

ringen . Durch das ( Rtlingen dieser ' Aktion wurde
ein gefährlicher Streikherd unschädlich gemacht
und ist dadurch den Landarbeiter » eine Lehre zu¬
teil geworden , die für die landwirtschaftlichen Ar -

bcituehmerorganisationen keineswegs von Vorteil

ist. " Welche sonderbare Sprache doch die „ wahren
Retter " der landwirtchaftlichcn ' Arbeiter führen !
Voll Genugtuung wird weiter im angegebenen
Bericht betont , daß . Herr Slöhr die „ notwendig
gewordene Reduzierung der Stunden¬

löhne mit durchgesetzt ha t . " Die mehr
als 5000 landwirtschaftlichen Arbeiter , die an -

geblich dem Bunde der Landwirte als Aufputz -
Mitglieder angehören , würden sich wohl etwas

wundern , wenn sie hinter die Kulissen ihrer
„ Roller " gucken konnten .

3 Lee Welsche Emeß .
Roman von Frank Heller .

Copyrigt by 0 . Müller , München .

Rein , wir habe » andere Aufgabele , als niit -
len im Lärm brünetter Spieler in Zoppot Spiel -
Protokolle zu führen . Professor Freudenthal war -
tele auf uns , und das geheimnisvolle . HanS in

Danzig wartet auf uns mit all feinen Mysterien .
Wir verlassen Zoppot . TaS gleich « tat auch Gerdt

Lyman — mit der Zeit . ' Aach drei Tagen und
nachdem er drei Viertel des letzten Darlehens ver -
low » hatte , stieg er in chnen Zug . wo eine Ilnend -
lichkcit von kleinen konsolidierten Zehen , in Lack -

schuhe eingeschlossen , aufeinaitdertraten .

5.

Graben Nr . 4 ereilte Gerdt Lyman ein wis-
senschaftl ' ichcr Mißerfolg nach seinem ökonoim -

scheu. Professor Frendenlh . il war Mir allerdings
in der Stadt , denn er verließ sie ja nie , aber seine

Vorlesungen waren verschoben , und er empfing
nicht . Er war damit beschäftigt, eine ' Ablzandäing
über das Wesen der Sch ' zofrenie zu vollenden , und
bevor sie fertig war , war er tot für d' e Mitwelt .
Wann sie fertig wurde ? Das wußte niemand ,
aber auf keinen Fall vor zwei Wochen . „ Kommen
Sie nur in zwei Wochen wieder , Herr Doktor ,
dann kann ich Ihnen schon Bescheid sagen ! "

„ Aber ich bin eigens aus Schweden he »' ge¬
reift , um den Pr- ' ft ' ssor >u hören . "

„ Tut mir leid , . Herr Doktor , aber es gibt
Leute , die in derselbe » Absicht - ige ' s ans Italien

herkommen . "
„ Und ich bin kein gewöhnlicher Studieren -

der . Meine Pshiatrisdie » Studien . " Gerdt Ly¬
man sck ' ob s - " ne Brust und seinen recht hnpo -
santen Bauch vor , als wären es Dokument « zur

Nicht nur die Landarbeiter erfreuen sich der

ganz besonderen Fürsorge , sondern auch die land -
arme » H äusl e r . Denen will der „ Bund der
Landwirte " um jeden Preis bei der Bodenreform
Grund zuschanzen . Daß die Großbauern und

Großgrundbesitzer die . Häusler in möglichst driik -
kender Abhängigkeit erhalten wollen , ist natür -
lich nur eine sozialdemokratische Erfindung . Und

daß die vom Bund gegründete „ Heimstätte "
hauptsächlich ein Gegengewicht gegen die rote

Hänslerorganisation ist , ist selbstverständlich auch
unwahr . Die Reichsvcrtretniig dcü Bundes der
Landwirte tun für die „ Heimstätte " 12 . 000 X her¬
gegeben und der parlamentarische Klub 10 . 000
Kronen gewidmet — nur zu dem Zwecke , um
„ allen deutsche » Bodenbclverbcru vyiie Rücksicht
ans die Parteizugehörigkeit " zu helfen . Die
LandbündUr sind doch wahrhaftig gute Seelen !
Und wenn sie alle Gemeinden und Bezirke ,
Bereine , Genossenschaften eic . um finanzielle
Hilfe für ihre „ Heimstätte " a n s ch n o r r e n, so
geschieht dies ohne Zweifel nur im heiligsten
Interesse des — Deutschtums . Verschämt nennt
sich die „Heimstätte " bei diesen Schnorrereien
„Fachorganisation " . Weniger verschämt lautet
der Schlußparagraph ihrer « tarnten : „ Das
V c r m ögen des aufgelösten Vereines fällt der
deutschen Landpartei „ Bund der Landwirte . " zur
Förderung der Jnnenbesiedlung zu . " Roman -
likcr sind die Herren vom „ Bunde der Landwirte "

wirklich nicht , dafür um so ärgere — Demagoge » .

I . Sch .

IAllMd .
Erst lesen , dann reden !

Die kvnliuuitistische Presse hat , wenn sie ge -
lcgcntlich cinniat eine tätigere Diskussion an »
schneidet — wobei sie sich allerdings der üblichen
Schimpfereien noch nicht enthalten kann , zwei
Methoden , um ihren Lesern wieder zu zeigen ,
daß nur sie recht haben kann . Entweder spielt sie
sich auf den dummen Kerl heraus , der nichts von
dem Gehörten versteht , oder sie nimmt als uner -
schütterliche Voraussetzung an , daß sie von vorn -
herein alles besser >pciß . Bor kurzem hat der
„ Vorwärts " in seiner Notiz ' gegen unseren Ar -
tikel „ Ter Weg zum Opportunismus " die erste
Methode praktiziert Er wollte nicht verstehen ,
tvas wir sagten , war ihm zu „schlver ". Jetzt hat
die „ Internationale " uns xigen wollen , wie
man ' « auf die Mite Art macht . Aber das ist die
gefährlichere , denn man kann sich dabei doch dla -
mieren , wie es der „ Internationale " diesmal
passiert ist . Das Feuilleton des <Genossen Gold -
schnitt » über Sven Hebt n s neues Buch „ Von
Peking nach Moskau " forderte wahrhaftig nicht
zur Polemik heraus . Aber die Gelegenheit , einen
Sozialdemokraten persönlich anzugreifen , uni
durch „ Witz " die fehlenden Argumente zu ersetzen ,
war zu verlockend . Obwohl die „Internationale " ,
wie der Erfolg zeigt , es nicht nötig hotte , sich
hier als Fachmann aufzuspielen , konnte sie nicht
umhin , de » über eineinhalb Spalten langen Arti -
kel „ Der kleine Sozialdemokrat und der große
Bourgeois " vom Stapel - m lassen . Wir wollen
nicht auf den Ton der „ Internationale " eingehen
rntd haben weder Lust noch Raum , ihr Wort für
Wort nachzuweisen . , daß der Verfasser , der so
Int , als wäre er über alles erhaben , nicht nur das

besprochene Buch nicht kennt , sondern von dem
Wirken Sven HedinS im Kriege und nach dem

Krieg überhaupt keine Ahnung hat . Sven Hedin
hat für das wilhelminisch : Deutschland und für
den Eintritt Schwedens in den Krieg Propa -
ganda gemacht und bekennt sich auch in seinem
neuen Buch zu den Anhängern der Dolchstoßlüge >

i r - —n r- -i 1 r-i — s rr

Sache , „ meine Studien erstrecken sich über fünts -
zehn Jahre — ich finde , der Professor könnte mich
cn couferere empfangen . "

Der granhaarige Diener des Professors sah
ihn an und antwortete mit unendlicher Würde :

„ Und der . Herr Professor ist kein gewöhnst -
cher Professor . Seine psychiatrischen Studien ha -
ten ihm den Geheimratstitel von " , er salutierte ,
„ unserem Llllergnäd - igste » Kaiser verschafft . Pro -
fcssor Frendenthal nennt niemand anderen Kol -
legen als sich selbst . "

0.

Was sollte ' Gerdt Lyman anfangen ? Derart
war die Ueberlegenheit seines Sinnes über die
M ßersolge , daß er keine zehn Minuten brauchte ,
um zn einem Entschluß zu kommen . Da drei
Vierteile seiner Kasse futsch waren und Professor
Frendenthal nicht vor vierzehn Tagen empfing ,
mußte er einen neuen Pump machen . Seine In -
dossente » konnten sich der Notwendigkeit descr
' Maßregel unmöglich verschließen . Bis die ' Anleihe
perfekt war . mußte er bill ' g wohnen und wenn das
Geld gekommen war , konnte er ja wieder mit d. ' ni

Kasino anbändeln .
Er telegraphierte also an seine Strohmann -

' Akzeptanten , ein neues Tarlehen zustandezubrm -
gen und begab sich dann in das Hotel Krakau in
der Hciligengeiststrah : in Tanzig . In diesem Ho -
tel , das von seinen Nachbarhäusern dadurch ab -

sticht , daß es der Straße nicht den Giebel zuwen¬
det , metcte er ein Zitroner , das sich im obersten
Stockwerk befand , ein großes Zimmer mit einem
Bett , einem Tisch einigen Stühlen und einem ge -
waltige » Kle ' der ' chrank aus Eiche . Es kostete
hundert Mark den Tag — fünfzig Oere .

Der Porster war ein alter Pole , der ein bei -
nahe unverständliches Deutsch sprach . Es klang
wie eine einzige Spuckserie . Geidt Lyman sah durch
ein Fenster seines Z rnmers h ' naus und entdeckte
in einiger Entfernung etwas , das fem Interesse

und der deutschen Reaktion . Genosse Goldschtnidt
hat nun in seiner Rezension festgestellt, daß He¬
din die russisch « Revolution als berechtigt alter «
kennt , in den deutschen Revolutionären aber

„ Verräter " sieht . Wer Sven Hedin kennt , weiß ,
daß er damit die deutschen ' Sozialisten als ' Verrä¬
ter am kaiserlichen Drntschlaitd bezeichnet . Mit

rührender Unbefangenheit schreibt dagegen die

„Internationale " :
' Run, es mag sogar dem Sven Hcdt » als

ein zu starkes Stim erscheinen , die „ Träger "
der deutschen Revolution , die Noske . Evert ,
Scheiden,an,t und wie die traurigen Figuren
der deutschen Gcldsackrcpublik beißen , ans eine
Stufe zu stellen mit Revolutionären, , die für
ihre Klasse alleö auf ' s Spiel setzen , durch Ker¬
ker und Verbannung gingen und im Fahre
1017 ganze Arbeit mit dem Zarismus und

seinen Schergen machten .
Damit aper an dem Mißverständnis , daö

der „ Internationale " unterlaufen ist , ja kein
Zweifel aufkomme , zieht der Schreiber seine
„ Polemik " >vie Slrudeiteig und — was tut Gott
— er läßt ihn nochmals das naive Geständnis
seiner Unkenntnis des Falles Hedin aussprechen :

Ja , der Sven Hcdht ist schon einmal s o
ein gehauener Kerl ! Und dennoch hat
ihn der kleine Goldsthmidt deswegen gefressen ,
weil er nicht den Fehler begangen hat . die

r e i ch Sdeutschcn A r bc i t « r m örde r

undSozialverräter mit russischen
RevolntionSkämpfern auf eine

Stufe zn stellen , sondern sie als das be¬

zeichnete , was sie sind : Verräter ! Höchstwi ' hr -
scheinlich würde also Sven Heditt sich auch hü¬

ten , die Sozialdemokratie von heute mit So¬

zialismus in Zusammenhang zu bringe »! Mas
matt ihm nicht übet nehmen kann , auch wenn
er Bourgeois ist . Denn es wäre nicht daS

erstemal , wo sich herausstellt , daß eilt hundert¬
prozentiger Bourgeois von den Dingen besser
unterrichtet ist , als ein vi c r te l Pr ozeitri¬
ger ' Auchsozialist ans der sozialpatrioti -
schett ' Vereinspresse !

Die „ Internationale " beschimpft in ihrer
Wut und im sicheren Belvttßtsein , unfehlbar die

Gescheitere zu sein , ihre eigenen Genossen , die
Hedin ebenso als ' Verräter bezeichnet , wie die

Sozialdemokraten . Es wäre an der Zeit , daß die

„ Internationale " sich die blutige Blamage zur
Warnung sein läßt und ihre polemische Arbeit
mit etwas mehr Ernst leistet !

Eine Blamage der JRäroönf Lifty ".
Was blinder Ehanvi nistenhaß zuwege bringt .

Das Zentra - lorgan der Partei der tschechische »
Großkapitalisten und Finanzleute , das Blatt der
tschcch. Nationa ' demokraden „ Llarodni Listy " , das

stich selbst daö Blatt der Intelligenz nennt und sich
; ür den geistigen Brennpunkt des tschechischen Po -
st tischen und kulturellen Lodens hät . Das Blatt
des . Herrn Dr . Kramar ' hat nun eine Meldung in
die Welt gesetzt , die entweder d r e i st e P e r f i -
d i c oder aber bodenlose Dummheit und

politische Ignoranz seiner Redakteure
verrät .

Tie „ Sensation " der „ Narodni Listy " beruht
auf fclgcndem Irrtum :

In T r a u t e n a u fand vor kurzem der Par -
teitag der deurschsogialcn PaAei statt , das heißt , es
kam ein H ä u f l e i n von Fabrikanten -
söld litt gen , die die Tischgesellschaft eines gc -
wissen Herrn Peiierl bilden , zusammen . Bei die -
scr Gelegenheit hielt „Parteiführer " Peycrl eine

Rede , in der er erklärte , nicht nach Eanossa zu
gehen , die Autonomie bestrebungen bekämpfen zu
wollen und für daS vollkommene Selbstbestim -

erweckte . Dort erhob sich eine Kuppel über die
Dächer der anderen Häuser .

„ Was ist das dort ? " fragte Gerdt Lymann ,
„ein Observatorium ? "

So sah es am ehesten aus . Ter alte Pole
spuckte das eine saftige Wort nach dem anderen
ans ; endlich begriff Gerdt Lymann Wort , das
ein Mal » ms ander « Mal wiederkehrte : ,/Strü -
wer » tau n! Slrüwcrmann ! Strrövcrmann ! "

Wer war Strnwermann ? War er Astronom ?
Hatte Danizig noch andere wissenschaftliche Be¬
rühmtheiten als Professor Frendenthal ?

Die Sprache dcs Polen ntachte das zn einem
uiwrforschlichen Geheimnis . Oletdt Lyman gab
es ans . in dieser Frage Klarheit zu erlangen .
Nachdem er sich ein wenig erfriWK lmtte , ging er
hinniitcr und aß in dem einfachen Speisesaal des
Hotels zu Abend . Sollte er ausgehe » und sich
das nächtliche Danzig ansehen ? Er beschloß , den
Portier zu Rate zu ziehen . In seinem besten
Deutsch sagte er zu dem alten Bolacken :

„ Was sagen Sie , Herr Portier ? Soll ich
ei » b ßch : n in die Stadt gehen ? Ist etwas los in
Danzig ? "

Ter alte Pole gurte abratend :
„Njeuje ! Nix tos ! nix los in Danzig ! "
Gerdt Lyman ging in sein Zimmer hinaus .

Genau bedacht , hatte er viel Schlaf zugute . Er legte
sich angekleidet auf den Rücken ins Bett und zun -
detc e ' nc Zigarette an . Wenn sie ausgeraucht war ,
gedacht « er sich ordentlich niederzulegen .

Er gedachte es zu tun , aber er kam nickst in
die Lage es zn tun . Etwas ereignete sich. Es
zeigte sich, daß der Portier sich gründlich geirrt
hatte , als er behauptete, . es sei nichts „ los " in
Danzig .

Denn plötzlich wurde der Vorhang von Gerdt
Lymans offenem Fenster zur Seite gezogen . DaS
Fenster wurde durch eine haarige , lanabärtige
Erscheinung verdunkelt , die neugierig heremguckte .
Ehe noch Gerdt Lyman : ' den Ruf des Entsetzens
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MUUgsrccht eintreten zu wollen . In der beut -
scheu Presse aller Parteien beachtete man diese Rede
überhaupt nicht . Was machen mm die „ Narodni
Listy " ? Sie geben die Rede unter dem Titel :

„ WodicdeutschcnSozia - ldemok raten
angelangt sind " wieder , machen aus der
den tschsozialcn Unterhaltung einen
„ deutsche n sozialdcm okra t i schen
P a r t e i k o ii g r c ß" und sagen dazu :

„ Die Rede Pcyerls ist nicht unehrlich und
zeigt dcutlich , wie - weit die den Ischen Parteien ,
die deutsche Sozialdemokratie mit in .

begriffen , von einer Politik entfernt sind ,
die sich mit den Interessen und Notwendigkei -
ten des Staates vereinen ließe . "

Unserer Ansicht nach zeigt die Notiz nicht ' die
ans ihr gezogenen politischen Konsequenzen , son¬
dern vielmehr die politische Unmformiertheit des
Skribenten .

Noch informierter als die „ Narodni Listy "
zeigt sick' aber ihr aufgeregter „volkstümlicher " Ab¬
leger . die „ ' Narodni Dem okra eic " . An
- der Spitze des Blattes auf der ersten Seite wird
zweispaltig großinächt ' g verkündet :

„ Tic deutschen Sozialdemokraten an der Spitze
der Jrredentisten ".

Unter diesem Titel kann man nun lesen , daß
- der „Vorsitzende des - Parteitages der deutsche »
Sozialdemokraten " in Trautcnau , Pcyerl .
eine interessante Rebe gehalten habe . Ter deutsche -

„Genossi - " habe seine Getreuen darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die Republik ' bald zusammen¬
stürzen werde . Die Republik stehe am Ansang
ihres Endes , welches beschleunigt werden - müsse .
Ter Parteitag der deutschen Sozialdemokraten
sei ferner dafür eingetreten , daß die deutschen
Kapitalisten ihre Kriegsanleihemilliaiden zu »
rückerhallcn . Zum Schluß folgert die „ Narodni
Demokratie " auö dem Verlauf des Trautcnauer

Parteitags , daß „ die deutschen Sozial »
de m okra te n die radika l stc u I rrede « .

listen sind " und in fettestem Druck wird her -
vorgehrben , daß „ die deutschen Sozial -
de m o kra teu ä rge re Fe i nde de r R e p » -
blik sind a >lS die Hake n krcuzlc r . "

Diese Probe auS den Kramakblättern zeigt ,
was blinder Ebanvinistenhaß zuwege bringt . Sie
. zeigt auch das Maß politischer Kenntnisse in den
Redaktionen der Nationaldemokraten . und bieten
ein Beispiel unerhörter polit ' scher Berdrebnngs -
knnst . Wir sind neugierig , ob die „ Rar . L. " und
die „ Narodni Denwkracie " soviel journalistische
' Anständigkeit aufbringen werden , um ihre Sen -
sationSmoldungen zn ' berichtigen , die aber ihre .
Wirkung , auf die Politische ?ltntosphärc beruhigend
einzuwirken und dir Betichungen zwischen den
Nationen zu - vergiften , nicht verfehlen wird . DaS
aber war die von den Nationaldemrkraten in der

Präger Mariengasse gewollte ' Absicht !

tschechischen Sokoln in Agram
geschehen kann .

Die jugoslawischen Sokoba beriefen einen
Kongreß nach Aaram ein , bei dem auch ein «
Abordnung der Ischechisihen Sokoln austrat . Am
vergangenen Sonntag kam es nun nach Blättar -
Meldungen in Agram zu tumultuösen Zwischen¬
fällen . Die unter serbischer Leitung stehenden
Sokoln wurden von . Kroaten und Kommunisben
überfallen , wobei einige Sokoln schwere Beriet -

gungen davongetragen haben sollen . Auch die

tschechischen Gaste blieben von den L' oebenS -

Würdigkeiten nicht verschont . Demonstranten
zogen vor die Lokalitäten , in denen die tschcchi -
schen Sokoln einquartiert waren , bewarfen sie
' mit Stritten und zerschlugen die Fenster . Schließ -
lich nahm die Polizei die Sokoln unter ihren

ausstoßen konnte , der sich seiner Brust entringen
wollte , machte das Wesen ein paar affenartige
Sätze durch das Zimmer und grub seine Finger
in Gerdt Lymans vom Punsche ziemlich vollen
Hals .

Zweites ölapitc ! .
Es haue Gerdt Lyman . ' dreütnddreißig

Jahre zu je wenigstens dreihuttdertfünftindsechzig
Tagen gekostet , seine skeptische Anschauung vmn
Wert des Lebens zu begründen , auszubauen und

auszugestalten ; es kostete ihn unter den Fingern
des nächtlichen Gastes keine dreiuuddreißig Se -
künde », seine Anschauung zur Revision auszu -
nehmen , ihre Berechtigung in Frage zu ziehen ,
sie zu verteugneit und um d e Erlaubnis zu röcheln ,
ant Leben bleiben zu dürfen . Allmählich lockerte
der Gast den Griff ; er quetschte noch ein paarmal
ans Gerdt Lymans Kehlkopf , wie man den Ball
eines Refrauchissssours quetscht und ließ ihn dann
los . indem er flnstortc :

„Schreien Sie nicht , denn sonst!!"
Er machte eine illustrierende Geste . Gerdt LH-

man , dessen Hals äußerlich ärger mitgenommen
war als je : innerlich , sah ihn leise stöhnend an .
Wer war er ? Was war er ? Klarerweise ein

Verbrecher , vermutlich aus dem Gefängnis ent¬

sprungen . offenbar ein professioneller Einbruchs -
dieb und Mörder . Sollte er um Hilfe schreien ?
Was nützte das ? Er wohnte aauz allein im ober -

sten Stockwerk dieses verfluchten Hotels ; bevor

lemand ihn hörte , lvar er länast im Hades .
Warum war er je nach Danzig gekommen ?

Warum hatte er sich in einem solchen Hans « ein «
gemietet ?

„ Ermorden Sie mich nicht ! " flehte er heiser .
„ Was habe ich Ihnen getan ? Was Wollen Sie von
mir ? " ?

„ Sie sind Ausländer, " sagte der Mann über
ihn kurz. „ Welche Nation ? "

( Fortsetzung folgt . )
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' Sckintz , b<c fotanut ihre Rückreise anlrateit . Das

Ugramer Blatt „ Obzor " bcmc vtt noch hir ^u:
„ N e ch 1 i st ihnen g ? f ch eljcn , f i c 11t m ß.
lern ja » > ch l He vf o m mc n ! "

Die Porfälle von Agram halben in der lsche-
chischen Presse natürlich ein entrüstetes Echo ge -
Iweckl , denn sie beweise »! wieder einmal , wie
eS mit der vielgerithmten „allslawischen Brüder -
IDichfcil " steht . BemerkenMvert ist , daß der An .

griff ans die tschechischen Svkoln von den An -

hängern der n e n e n jugoflawischen Regierung
ausging , was zu ihrer seinvrzeiligm amtlichen
Erklärung von „ Fortdauer und Ausbau der
1 fchechoslowakisch jugoslawische » Beziehuiigen " wie
die Fo. ust ans » Auge paßt , Rkan erkennt daran
inioder einmal den Wert amtlicher Fron abschaffe
bctcucrungcn unserer Verbündeten . Ter Vorfall
wirft ein bezeichnendes Licht ans die Verhältnisse
in der Kleinen Crnfente , deren ohnehin lockeres
Gcfügc durch derartige Liodenswnrdigkeilen
gerade nicht gefestigt wird .

<ss »lacht durchaus den Eindruck , daß man in
Moskau RadiL Ailcvbe sehr viel Wasser in den
ttvotutionaren Wein gegossen hat . Plan käu » sichal « Mitglied der dritte » Internationale .
manches leisten ,
» ms heißt .

Iva « sonst
eben

SpzialfxitrioiiS -

Hmidstagsphautasien des „ Rüde Pravo " .
Das warme Wetter hat ans die Gehirne der
Redakteure des konmrn»istischeu Zeutralorganes
verderbliche Wirkung geübt . So belxrnptet das
„ Niide Pravo " , daß in den vergangene » Zagen
wiederum und äußerst eifrig , wen » auch ' in .
offiziell , hauptsächlich mit den deutschen Sozial¬
demokraten üver de » Eintritt in die Regierung
verhandelt wurde . Wir brauchen wohl gegen
diese der ininilerwährenden Sensationssucht des
„ Rüde Pravo " entspringenden Nachricht nicht zn
polemisiere ». Wir verspreche » aber dem „ Rüde
Pravo " , daß wir für den Fall , daß es sich be .
Wahrheiten sollte , daß die deutsche sorialdemo -
Uraiifchc Partei über den Eintritt in die Regle ,

tiing verhandelt , bereit sind , in die Dritte In -
ternationale einzutreten , zumal da es die der
Dritten Internationale angeschlossenen Par¬
teien zum Eintritt in bürgerliche Koalitions¬
regierungen doch näher haben als wir . Man
( fteufe nur au Rad ! G und 5imeral !

Lustiges Ende der kommunistischen Kampf -
Woche in Prag . Die Woche der Solidarität mit
dem Proletariat Karpathorußlands , wie /die
' . Kommunisten großschnäuzig ihre donnerstägigen
' tikunftgeHungen nannten , hat in Prag ein über -
äuS lustiges Ende gesnnide . n. Die Kommunisten
veranstalteten im Holleschowitzer Ausstellungs¬
gelände ein Volksfest , bei dem es überaus
„ revolutionär " zuging . Die allerjüngste » Koni -
imlnisten vergnügten sich in einem Kasperl -
t1 ) c a t c t , während sich die kommunistischen
Jugendliche », der revolntionäron Tradition fol -
gend — wie das „ Rubc Pravo " berichtet —,
„ im reckten Flügel des AuSstellnngsPalais bei
der Musik der k o >» m u u i st i s ch e u
T u r u c t dem Tanze Hingabe n " . Für -
wahr ein ivürdiges End" . ' der Prolestkniidgebnu
gen gegen den A r b e i t e r m u r d von Svaljevo !

Die Auslandsischechen . ( bestem vormittags
begann im großen Sani des Prager tschechisch -
sozialdemokratschen BolkshanseS der Mani -

festationslongreß der ausländischen Tschechoslnwa -
ken , der sich mit der Stellung der tsckiechoslowaki -
scl )en Angehörigen int Ausland , deren Fordern » ,
gen an die Regierung der Tschechoslowakischen Re -

publik und der Frage der Organisation der Für -
sorge der tydjechoflrttxifffcheit Angehörige » im
Auslände beschäftigen wird .

Zusammenkunft Bcneü MarinkovieS . De r

jugoslawische Außenminister Dr . Marinfevic be¬

absichtigt m' t Dr . Bene -i noch vor der Zusammeii -
lunft der Vertreter der Snkzessioiisstaateii , die

Ende dieses Monats stattfindet , eine mündliche

Aussprache . Ter Ort der Konferenz der beiden

Minister »ist noch nicht festgelegt .

AuslM .
Ein Revolutionär Präsident von Finnland .

3üiö Llätlermoidungen geht t ) ervor , daß die sinn ,
ländische sozialdemokratische Parte !
den bekannten Rovolulionsfiihrer Oskar Tokoi

als Kandidaten für die Slaatspräsidenischaft für
die im Herbst zu erwartenden Nenwahien aiif -
gestellt hat . Tokoi war seinerzeit führendes Mit »

gäed der ans Sozial sieu und Kommunisten ge¬
bildete n Regierung , der deutsche Abenteurer unter

dem Baliikuinfiihrcr von der Goltz durch einen

militärischen Vorstoß zugunsten der sinnischen
Reaktion ein Ende berc tele ». Tokoi ist seit jener
Zeit flüchtig und lebt gegenwärtig in Eanada .

Radiö und der Kommunismus , Der „Pesirr
Lloyd " erfährt über den Kongreß der kroatischen
Bauernpartei : In einer zweiten Rede referiert
Radio nochmals über feine Auslandreise . ^

Er

betonte , daß seine Reise nicht gegen den jugo -
slawischen Staat , sondern nur gegen die Politik
Papes per cht et gewesen sei. Die Stellung der

Kroaten , habe er Tschitscherin erklärt , sei nicht mit
der Stellung der Iren und England zu verglei -
che». Falls die gegenwärtige Regierung sieh an
das vereinbarte Programm halte , so könne sie ans
die Unterstützung durch die Kroaten rechne ». Er
wolle «£ c iuc bolschewistische Rebo -

lulton , luciil die Bcinerirbewegnng einen ganz
anderen Charakter trage . Er sei auch gegen eine
Revolution in Belgrad . In Moskau habe
niemand etwas Schlechtes über den
König von Jugoslawien oder Belgrad
gesagt . Vorerst habe er den E' udntck in Moskau
gewomren , als ob Soivjetrnßland den Balkan an
Italien ausgeliefert habe , aber es häbe sich gezeigt ,
das; Toivjetnißland die südslawische Sache unter -

stützen iverde . — Die Verbindung Radios mit
Moskau scheint wirtlich sonderbarer Art zu sein .

Telegramme .
Blan einer neuen AbrüsiungS '

lonferenz .
London , N,. August . Der New Yorker Kor

rcspoiident des „ Da ! > > Telegraph " meldet , daß
Wafhiiigtoiler Telegramme » zufolge im Frühjahr
des nächsten Jahres eine zweite Konferenz der
Weltmächte zur Beg re » zu » g ftcr N ü st n »
gen slattfiii ' den werde . Es heißt , daß Präsiden !
Cool ! dge einige Monate warten will , » in sich
und die anderen Mitglieder der Reg eruiig davon
;>l überzeugen , daß das ans der Londoner Konfe¬
renz erreichte Abkommen von allen Parteien ge
halten iverde , bevor er sich mit de » verschiedenen
Mächten wegen eines Vortlages i » Berbinftiing
setzen wert »' . Es verlautet , daß Hughes de » Ge -
danke » einer neuen Konferenz bei feinem Besuche
. in Europa mit führenden enropäisclien Persönlich
keilein erörtert und von allen ' Seilen ermutigende
Erklärungen erhalten habe .

Das englilch - rulsische Abkommen .

Moskau , Ist . August . ( AR. ) Der Ehef der
Sowjetde legaliou in London , RakovSky ,
sprach in einer Unterredung mit einem Mitarbeit
ter der „ Rosta " die Ueberzeugung aus , daß im
euglischeik Parlamente außer einer nicht großen
die Interesse » der llroßgrnndbesitzer vertretenden
Gruppe von Konservativen niemand den Versuch
unternehmen werde , das zwischen England i »id

Toiojetriißland abgeschlossene Abkmnmcn zu zer -
schlagen. da dies eine Schädigung der Interessen
der englischen Gläubiger und des englischen Han¬
dels bedeuten würde . Die ( Haraufe der englischen
Regierung für die Rußland zu gewährende An
leihe sichert dem Towjetverbande eine Anleihe
seitens englischer Bankiers unter den günstigsten
Bedmchliigeit . Außerdem ivird es unabhängig von
d' eser Anleihe möglich sei », daß der Sowsetverband
erhebliche Privatkredite für seine laufenden Fi
liaiizoperationen erhält .

Soziale Kämvie im polm ' chen Bergbau .
Kattowih , Ist . August . Räch der Liquidie¬

rung des Generalsireikes Ist die Lage in Polnisch -
Oberschlesien sehr kritisch . Die Industriellen
haben nur einen geringen Teil der Arbeiterschaft
wieder ausgenommen . Im Bergbau wurden

bisher 2Ö . 000 Grubenarbeiter entlassen und
weitere Reduktionen stehen bevor . Unter der

Arbeiterschaft herrscht große Erbitterung . Wie
die „( Hazctic Robot » ika " meldet . lehnen die Kol ) ,
lemndustriellen den letzten Schiedsspruch der pa¬
ritätischen Kommission ab und verlangen zwan
zigprozentige Löhnreduktion soivie Verlängenmg
der Arbeitszeit im Bergbau .

Sorthy schlitzt die Erzberger - Mörder .
Budapest , ist . August . Entgegen der An -

künbignug der Vudapesler Polizei , daß sie Mon -

tag einen nmfassenden Bericht darüber veröffent -
lichen werde , ob die ( Häste des Abgeordneten
Gömbös die gesuchten Mörder Erzbergers sind ,
ist diese Mrlaiitbariiiig bis jetzt »och nicht er¬

schienen . Morgen trifft in Budapest ein de »! -

scher Kriminalbeamter ein , der die beiden Erz -
berger - Mörder persönlich kennt . Ob eine Kon

frontation mit dem angeblich verhafteten Für »
ftcr Zustandekommen wird , ist freilich eine an -
dere Frage . Förster soll von der Polizeidirektion
ins Schubhans gebracht werden , wo er , nach

den bisherigen Dispositionen , bis zur Erledigung
des AgnoszierniigSverfahrens bleibt .

In der Frage der Auslieferung der deutschen
Aegenrevolutionäre erhalten die Zeitungen ^ von

zuständiger Stelle die Mitteilung , daß im Sinne

der Nechlsgepflogenheit zwischen Ungarn und

Teutschland eine Auslieferung politischer Ber -

brecher überhaupt »nstalthaft sei. Im Sinne des

in der ganzen Welt akzeptierten belgischen A» S

licscrnngsgesetzcs vom Jähre 1883 gebührt ihnen

auch in Ungarn das Asylrech ».

Wieder ein Bombenanschlag in Bolen .

Warschau , Ist . August . Zwischen de » Bah »

stationen Rejowiee und Belzee wurde auf einem

ans Lemberg nach Warschau fahrenden Personen -

zug ein B o m b e n a n s ch l a g verübt . Die Ex -

plöion forderte keine Menschenopfer » nd ver -

nrsachte mich keinen Nlaterialschaden , da die

ganze Kraft der Explosion in cnigegenge ' ehier
Richtung wirkte und den Zug verschonte .
Polizei ' hat » ach deil nnbeiantiten

' Rach forschiingen eingeleitet .

Devisenkurse .
Prager Kurse am ltt . August .

Tälern
aie
die
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Tages - MMeiten .
Trinmlih der Lächerlichleit .

Die Lüge von Tannenberg und das „ Wunder "
von München .

Der Duxrr „ Tag " bringt in großer Auf -
»uichung den Bericht über die Geiteralkneipe der

reichsdentschen . Hakenkrenzler : n Weimar , die man
pompös „ Tagung der nat . - soz. FrerheilSbsivegitiig "
nennt . Ans der Fülle humorvoller Einfälle , die
den Iahrinarkt von Weimar verschönerten , seien
nur einige belenchlet . Ta l ) sißt es rn. a . von dem

große » Theoretiker der Rationalsozialsten Gott -

sried Feix - r :
Er feiert L » d e » d o r s s, der uns in drei¬

facher Hinsicht Borbild ist : al » Frontsoldat ,
als Feldherr und als de nl scher Mann .
Drei Name » drücken es anS : X' iittich , Tannen -

berg , München .

Was Lüttich betrifft , so bringt der „ Tag "
ijjiint bessereit >| iersländnis eine Schilderung eines
Teilnehmers , der aber veufchämt seinen Namen
verschweigt . Ans dem Bericht geht hervor , daß
sich die deutsche Heeresleibung gleich zu Kriegs -
beginn oiiien grobe » Verstoß gegen alle Re -
gel » der Kriegsfichruug leistete , als sie eine starke
Festuilg durch Hindstreich nehmen wollte . Durch
eineil Zufall übernahm Ludendorff die Führung
einer Brigade , die im Kampfe schauere T-crillst ":
erlitt . Wieso die Fühviing Ärdeivdorffs besonders
»insterhaft livir , wird nicht gesagt , lieber Tan
iienberg ist man heute ja besser unterrichtet .
Außer Herrn Gottfried Feder dürsten die meisten
Leute wissen , daß Luden bor ff an dem Siege
von Taunenberg n - ch t d a s g e r i n g st e V e r »
dienst gebührt . Der Plan der Umfassnng der

russischen Armee stamtitlc noch aus der Zeit
T ch l i e f f e n s und die einzige Acudening , die
an ihm während der Schlacht vorgenommen
wurde , vollzog der <^ >: eral ' Olto B e l ow ; es war
die Einsetzung eine « Korps im Rücken - der Russen .
Bezeichnend ist , daß die Trakenkreiizler jetzt nur » och
von diesem Sieg spreche », der von rechtewege »
auch nicht auf Rechnung ihres Helden zu setzen ist,
daß sie aber - Sächveige « über Ln- denftorffs Feld
herriilnnststiicke vmr 1018 bewahren . Sollten sie
soviel - Sck>ain besitzen , in Erinnerung der Hniiderl -

lansende von Toien und . Krüppebn und des Fr ! : -
deus voit Versailles , die den e nzigeu Erfolg der

Siege von Ain i : n », Ehe in i n des Da me S
und Ehatean Thierry ausmachen , ihre Auf¬
schneidereien einzustellen oder fiirchte » sie , daß
auch in Deutschland die Menschen einmal zu den
ken anfangen ? !

Weiß Uta » von Lüttich immerhin nichts Ge¬
naues und ist Dannenberg schon halb vergessen , so
sollte man doch Mn u che n in diesem Zusammen -
hang nicht nennen . Wie gestehen , daß loir uns
alles andere eher vorstellen - könnte », als daß der

Verfasser des Berichtes im „ Tag " n i ch t g e l a ch t

habe , als er das über München nn - d den

„ d e n t s ch e n M a n n " fck>rieb. Lndendorff sagte
zivar nach demselbeir Bericht später selbst , er und

Hitler seien

„ nur durch eht Wunder gerettet worden " ,

aber , in welcher Jahrmarktsbude kann man den

Leute » » och einroden , es sei ein „ Wunder " ,
wenn sich einer ans den B a n ch l e g t ! Da hatte
Hitler den Sin » des nationalen Sozialismus
immerhin noch bester erfaßt als sein Kollege von

der Metzgergilde . Denn , sagt der große Erich :

Bewegung ist an und für sich Kraft !

In diesem guten Glaube » zog Adolf es vor ,

durch rasche Flucht unnötige » Reibereien mit

der Polizei auszuweichen . Aber der General

selbst , der 1018 »och durch eine kleine Reise » ach

Schmede » den Grundsatz , daß Bewegung Kraft

bedeute , so entzückend illustriert halte , vergaß in

München ganz aus seine Theorie . Er ging nicht
einmal die fünf Minuten vom Odeonsplatz zum

Hofbräuhauo , sondern legte sich an Ort und Stelle

des Kampfes ans den Bauch . Und angesichts der

Dinge , die jetzt in Deutschland geschehen , meint

man fast , daß dies ein übles Zeichen war und daß ,

ehe sich der neunte „ Nebelmonds " zum erstenmal ?
jährt , die ganze Bewegung ohne Kraft
>a m B a >i ch e l i e g e n w i r d!

Seife 3.

Ueberteueniiig alkoholfreier Getränke ein indirek -
ler Zivang zum Genüsse des Alkohols ausgeübt .
Das alles fehlt in Amerika vollkommen . Wer dort
Alkohol trinke » will , muß ihn sich heimlich be¬
schaffen nnft setzt sich der Gesalp schwerer Bs -
strafung aus .

Ueber die g ü » st ige n s vz i a 1 c n Fol¬
gen des Alkoholverbots berichtet ans eigener An -
schaiiniig Aliee Salomon im letzten Heft der
„ F r a n" . Die Gefängnisse haben sich geleert . Die
Asyle der Heilsarmee , die sonst am Sonnabend
die Zahl der Betrunkenen kaum faste » konnten ,
sind verödet . Die schlechten Arinenquartiere in der
Rahe des New Herker Hafens , in denen früher
die größte Unsicherheit herrschte , sind nmgeivau -
dell . Die A r b e i > S l e i st u » g hat sich geho¬
ben . Der Ver brauch der Arbeiter hat
sich umgestellt . Schon bald nach dem Ver -
bot wurden viel mehr Arbeilerschiche , Kinder¬
schuhe, Möbel und einfache Kleider gekauft . Auch
auf den ArbcitSmarkt hatte dnS Verbot eine giin -
stige Wirkung . Im Brau - » nd Spirituosen »
gewerbe werden viel weniger A- ibeiter beschäftigt ,
als bei gleichem Umsatz und gleichem Betriebs -
kapital in der Lebensmittel , und Textil¬
industrie . Die für solche Produkte ausgege¬
benen Beträge komme » also der Arbeiterschaft
selbst wieder in stärkerem Maße zugute . Vor dem
Verbot bestanden in de » Vereinigten Staaten
177 . 000 Kneipen , sogenannte Salons , in denen
leine Speisen verkauft wurden , sondern nur alko -

holische Getränke . Sie sind sämllich verschwunden
und zum größten Teil in Wohnung e n um¬
gewandelt worden .

Alice Salomon weist mit Recht darauf hin ,
daß die deutliche Bewegung gegen den Alkoholis «
muS , Hvim sie erstarken soll , der Stoßkraft der
Fr a ii e » bedarf , ebenso wie das in Amerika der
Fast war . De » Alkoholismus ihres Älaiiues
müsse » die Frauen meistens mit de in Glück
ihres Levens bezahlen . Kraicke Kinder ,
zu wenig Wirtschaslsgeld und Prügel , das ist der
Kreis , in dem sich das Lebe » der Trinkerfranen
abspielt . Mit der Fürsorge für die einzelne ver -
kommende Familie ist es nicht getan . Der An - ,
reiz zum AlkoholiSmiiS muß aus unsere » Straßen
verscliivinden , sei es durch eilt Verbot wie in
Amerika , oder durch Umgestaltung des Brau , und
SpiritiiosengewerbeS z » g e m e i » n ii tz i ge n
U ii t e r u c 1) m ii n g e », die lein Interesse an der
Höhe des Absatzes haben und die deshalb jede
Reklame unterlasse ». Mit dieser Form des
Kampfe ? gegen den Alkohol wurde » in den iicm »
dischen Ländern Europas gute Erfahrungen ge¬
macht .

Das Alloholverbot in Amerika .

Eine Betrachtung vom Fraiienstaiidpunkt .

In den Bereinigten Staaten von Amerika ist

die Herstellung und der Handel mit alkoholische »
Getränken verboten . Die deutsche Tagespreise
bringt immer wieder Nachrichten über die Um -

gehnng des Gesetzes . Tal fache ist , daß das Bor -

bot umgangen wird . Es ist eine Gruppe von

Reiche », die siel, die Beschaffung des verbotene »

Alkohols . zum Sport gemacht l >abe » » nd die Ge -

wohnheitSlriitker , die ohne Rücksicht ans drohende

Strafe » oder ans schwere Gesniidheiisgesährdimg
durch den heimlich hergestellten schlechten Fusel

ihrem Laster frönen . Diese Umgehung des Gejet -

zes ist ober nicht das Entscheidende . Die

wichtigste Folge des Verbotes ist das vollkommene

F e 1) i e u jedes Anreizes ,z » in Alko h o l -

genuß . Bei » us ivird jeder Mensch aus Schritt
und Tritt von der Reklame und allen möglichen
Lockmitteln des AUoholgeivcrbes verfolgt . I » den

meisten Spciselokalen wird durch wucherische

Der Fiiegensänger .
Von Erna B ii s i u g ( Bertin ) .

llulcr der Lampe bängl er , der Fli -„' getischt *
ger . Als etwas Leimiges , Klebriges schvanbi er
sich herab . Die Fliegen in der Stube , große »nft
kleine , sitift unaufhörlich von dem ( Yedmrken er -
füllt , wie verschaff « ich mir Nahrung . Der Hirn »
ger , bei Tiere » nennt » la » es Freßsncht , ist der
allmächtige Motor , der ihr ganzes Sein dirigiert ,
( betrieben vom Sättig »,itgsbedürfnis jagen sie
hier hin » nd dort hin , tippen über Löschpapier ,
latsck)eii durch Ziaarettenaische und durchfühle » den
klirzgefchorenen Plüsch eines Teddybären . Sie ba »
den es schwer in diesem Zinmier , die Fliegen ,
denn nichts Eßbares konmit je hinein . Doch iniler
der Lampe hängt der Fliegenfänger , und sie slür -
zen ans ihn zu . Mit Fühlern , Flügeln efter Bei -
neu geraten sie in de » zähe » Brei . Sie kämpfen
unter Einsetzung aller Kraft itttt ihr bißchen
Leben , verklebeil immer mehr und sind schließlich
nur noch eine Leinterhöhnug auf dein Streifen
des Fliegenfängers . Doch der Fliegerfänger Ixit
nichts mit Tierquälerei zu tun , denn sein tödli¬
cher Saft enthält ein Belänbnngsinittel , das steht
schwarz ans blau au der kleine » Papprolle , in der
er verpackt ist . Das ist ein Trost für alle Fliegen
und ein erhabenes Zeugnis nieuschlichen Mitge¬
fühls . Es ist daher glorreich gerechtfertigt dieses
' • Massensterben in der Welt der niederen Tiere .

Ich denke , Tier und Mensch sind doch über -
Haupt nicht miteinander in irgendeinen Vergleich
zu stellen . Und nameilllich diese Fliegen haben
keinerlei Berstänftigungsmöglichleiten untereinan -
der ; hätten sie die , dann würden sie sich doch war -
ileil . Dann könnte doch nur eine einzige Fliege
an dem Fliegenfänger klebe ». Aber wir 3Aetl¬

ichen ! ! ! Wir stehen nicht mir auf den Erfahrun¬
gen unserer Vorfahren , wir machet ! uns die E »

fahrung eines jedes Mitmenschen zunutze . Aus
einem Straße »babiiuiisall in Tokio zieht womög¬
lich das Verkehrsleben in Paris seine Vorteile .

Ich sehe durch das Fenster auf die Straße .
Es spricht die Straße und ans ihr der Krieg uitft

seine Folgen . Ein kluger Hund zerrt einen Blin¬
den über de » Falirftanmi , ein Schüttler wird von
keiner Frau geführt , unterernährte Kinder mar¬

schiere » in Reih ' und Glied nach dem Bahnhof ,
um ins inUdiäüge Ausland verschickt zu werden ,
und weiter weiß ich, daß das Frieren des Unter¬

ernährtseins recht deutlich über manches Meu -

scheu Haut rieselt . Da erblicke ich einen stiernacki¬
gen Mann in breitschultrigem , aufrechtem ( Selbst -
bewnßsein über das Pflaster schreiten. Oh, es ist
ein Prominenter , ein ganz Großer im geistigen
Bereich der Menschen , denn seine wissenschaftliche
Begründung der Notwendigkeit der Kriege , der

Feigheit des Pazifismus und der Bevlveichiichnitg
durch de » Frieden werden in einer gewissen
Tagcspresse Tag für Tag erörtert .

Ich sehe auf den Fliegenfänger , ich sehe ans
die Straße und ich denke : „ Wie gut ist es doch ,
daß die Menschen einander ivarttcu können . " Nur

daß ich es jetzt in Anführungsstriche oben und
unten setze.
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Die Enttöuschten .

To ? Kartei oder BnildeStnrnstst iit den na : io -
ttfticn „Llrbeitorjreundcn " machiig in d e Giiieder

ycsahre ». Die imponierende Größe dieses Ar

octtcrfcftca läßt sich rx. il nteinaitd . ' n> leugnen , d. i . :

wissen die Völkischen wohl . Sc versuch . ' » d. idec ,
dnixh Verdrebungen und Verleumdungen der Ar

deiterschaft beiznkommen , was ihnen oder nicht >>'

linken Nnll - Wenn der Dürer . Dag " über

Durnfrsr schnei br :

„ . . . oder es ha : mrijl mxb nie fr viel

CEuttäufchimg gegeben , denn gerade cnt seien

dnci lagen " ,
sr> fliau ' den wir ihm das gerne . Dem : der . . Dag "
hat jedenfalls ein Debaelr erhofft und i . rd sich
dann wirklich sedr cnnäe . iicbt . Die tirnnerischen

Leistungen gefielen den : „ Tag " gleich ' . : ' ! ? nicht .

Noch der Enttän ^chnng am Sonntag vorui n : g -

der ungcbnierc Fcstzüg war üir ein völkücb füh¬
lendes Herz wirk . ich keine Kleinigkeit ! — cw e: n:

zlveite Ennäuschmvi am Nachmittag . Dach da ?

war nicht olles :

„ Am Fcstfcmncg bot de Rennbahn mehr
Ms Bich einer Bega ! wiese , nur seblirn die

Rrngel ' pi ' . Ie : vielleicht wird dies nächstens
nachgeholt . Die Zuschauer waren wrchtbar

diszPiinloS , deim sie kannten weder Schranken
ncxi ' Grenzen , so daß die Wetnirncr niambmal
die llebungcn gar nicht durchführen konnten .

Vollständig versagten die Ordner bei den Lang -
streckcnlätlfcn . Dagegen nx : r bi-e Tamariter -

abteilung vrvoüdiick . "

Ja , n München , da war es anders ! Beim
lebreit völkischen Turnfest waren die Zuschauer so
diszipliniert , daß sie w de: : verschiedenen Bier¬
lokalen . wo sie sich dem Geist des Grestes entspre¬
chend . Vonviogcnd aushalten mußten , unzählige
B- erkrüpelit als . Andenken " miigehcn ließen .

Der das Leben und Dreiben auf dem Fcstplatz in

Mcierhöftn vei . ' t ' v . srad gesehen und miterlebt
hat . der wei - . sich alles k. aglvs abgewickelt hat
ut ? d daß ein ,bx : - rsi , der des Gegenteil schreibt ,
>?n> dem D. siv . a? überhaupt nicht anwesend war .
Der ' ? gennoen ) oekennzechiiete Berichterstatter
des . Das " verrät auch

,. . . . daß es in Karlsbad bereits am Same -

log 7 Ubr sieüh Betrunkene gab . also zu einer

Zcit . de: das Arbeitermrufest noch gar nicht
begann . "

Stimmt : oan Tanisiog um 7 Uhr früh hatte
das Turnfest noch gor nicht begonnen . Die Son -

derzüge begannen an diesem Tage erst einznlem -
sen . Daß es Betnuikcnc m Karlsbad in den

Morgenstur . de » dieses Tages gegeben hat , bezivei -
feln wir gar nicht , denn jedes Kind weiß , daß eine

gewisse Sorte von Deutschen erst immer in den

Morgenstunden heimzugehen Pflegt , nachdem sie
d e ganze Nacht das Dnnfchlnm am Biertisch „ gc -
rettet " hatten .

Tie größte Niederträchtigkeit jedoch leistet sich
der „ Dag " am ' Schlüsse seiner Notiz . Er behaup -
tet da :

„ Die Altrohlancr Bürgerschule bcgnartierte
auch Turner und Turnerinnen . Die ( ^schlech¬
ter zu trennen — vergaßen die Genossen Orb -
»er . Mämilein utld Weihte in , alt und jung ,

Durch den «anerifche » Wald .

Erinnerungen an Bebel und Auer von Richard
Fischer .

Auer , Bebel und ich machten im Frühsoui -
mer 1693 eine Jnftivandeviing durch den Bayeri -
scheu Wald , der damals noch nicht als Sommer -

frische „ entdeckt " lvar . Nazi — wie Auer im Par .
teigenölssistl >cn Freundeskreise hieß — hatte seine
Heimatslftvc in all den Jahren , die er in Nord -

deutschland Verlebt hatte , nicht bloß nicht er -
kalten lassen , sie war im Gegenteil je länger je
mehr gewachsen . Soundso oft und mit vielen :

Stolze erzählte er uns in Berlin von den Schön -
Herten seiner niederbaherischen Heimat , dort gab
es noch hier und da ein Stück Urwald und Ur -
wald- Riescirbäiiiiic in Höhe und Stärke , wie wir
sie, nach seiner begeisterten Schilderung , noch nie
gesehen haben sollten . Und wenn wir etwas

Phantasie zu Hilfe nahmen , konnte » lvir später
dann feilte Darstellungen bestätigen . So schlugen
wir denn eines Tages ein . unter seiner Führung
die Reise in den Bayerischen Wald zu unter -

nehmen .
Bon Berti » bis Chain brachte uns die Rcichs -

lagssahrkarte . Dort übernachteten wir und bra¬

chen am andern Morgen in alter Frühe ans . Herr¬
liches FWihsounurrwetter begünstigte uns . Wir

marschierten nie allzulange „ in gleichem Schritt
lind Tritt " . Nazi , dem sein Heimatsdialekt

Musik war — die einzige , die er verstand und die

sich ans „ Schnadahüpfl " beschränkte —, fing mit

jeder Banmsran , mit jedem Bauern oder Kitccht ,
Bnab ' n oder Moadl , de uns begegneten , ein Gc -

sprach an . August , dem Sprache und Landesfitte
völlig fremd waren , besaß die köstliche Ciabc über¬

haupt nicht , ein Gespräch z « sichren , während Nazi
ganz ihrem Gedankengang sich anpassen und in
ihrem Wort schätze sich ansdvückeu konnte . Und

lagen so materisch durcheinander . Dazu bnn

UcixnUxKic Die Ausdünstungen waren sulcht -

dar . ivas ' zur Folge » Ute . daß das Reitlings -

auto für Oiodrt ohuc U» UTbrcd >uufl

itrn tfabrt ntocbu \ onftöitN " nni > fittitri )
weder fittcit noch hin>rädspolizeiwidrig : inernte

doch ein K »tderfre>»ld. tcnesse. i » ä » müsse halt

ein Auge zudrücken . Das ist bezeichnend und

gerade hier muß die Aufklärung unausgesetzt

einwirken . Eltern werden sich ' » gut überlegen

müsse », ob sie künftig ihre Jungvolk solchen
Leinen anvertrauen . denn Zucht und urnte wird

ans diese Weise nicht rnvorben . "

Mr überlassen es jencir Genossinneit und Ge -

nossen . die in der Alirohlancr Bürgersäyllc über -

nachiet baden , sich das Urteil ül ' cr lx ' n Duxer

. . Dag" selbst zu bilden . Sie werden »iit » nS in

tw ' Meirnirnt nbereiiistinimcn , daß die verleiliii -

der . sch . - Zchreibiveisc des - Gtkcnkrenzblattes ivnr -

big ist dem moralischen Werte der „«telbe » Be -

foipr -ii ! iit bei * OVcflcnwort' ofö oiid > iit l .' i

Bciganacnheir . Der „ Dag " schließt seine Anpobe -

lung mit den Worten :

„ Hart und steinig ist unser Weg deutscher

Erneuerung zur Höfte ; aber täffch mehr be -

1dtreite » -iiit und atme » . Ixfreit vom rote »

Nebel , im Lichte der siegenden Sonne . "

Aus dem harte » tind steinigen Weg darf man

sich in Zukunft allerdings nicht mehr auf den

Bauch legen , wcnn ' s schief geht . Zumal man doch

jem da » Wort „ deutsch " mit großem „ D" schrei' -
U- » wird . Der Dänischen Ernenemmg durch

Deutsche Männer steht somit nichts mehr im

Wege. Das kleine „ d " anch ' nicht nrchr .

Fsigenjchwere Explosion im P? nz -
holleichowitzer Hasen .
Ein Arbeiter schlv « r verletzt .

Prag , l9 . August . Im Holteschowitzer . Hasen
ereignete sich heute früh ein schivcrcr Unglückssall .
Dort >var der Werkmeister Guhry damit be -

sclzäfügt , das seit längerer Zeit im. Hollcschowiyer
Hafen liegende Motorboot „ August " wieder in

Stand zu setzen . Gegen tl Uhr hörte » : a » Plötz -
lich eine Explosion , der bald darauf eine zweite
starke folgte . Gleichzeitig schosz eine F l a : n m c n -

äuee in die . Höhe und binnen kurzem
' rannte das ganze Boot , auf dem sich außer

Guhry noch drei Arbeiter ' befanden . Mit >b r c »-

nenden Kl c ide rn sprang der Äerlmcister in

die Moldaii und die drei Arbeiter , von denen einer

ebenfalls bereits Feuer gefangen hatte , folgten

ihm nach . Nur mit Mühe gelang es der her -

bcigeciltcit Feuerwehr , den Brand ans das Boot

. zu lokalisieren . Guhry wurde mit schweren

Brandwunben am ganze » Körper ins Kran -

kcnhmrs überführt . Sein Zustand wird als e r » st

bezeichnet . Eine Bevwnndiuig eines Arbeiters

am . Hinterhaupt ist leichter Natur . ? > « beiden an

der » kamen unverwnndct davon .

Wie die Explosion . zustande kaiit , ist bisher

nicht klargestellt . Guhry ist angeblich vor den

Rcstaiiriernngsarbeiten gewarnt worden .

Offene Anfrage an den Eisenbahnminifter !
Jiu Austrage von ungefähr - 10 Reisenden , welche
am 10 . August , abends 8 . 48 Uhr mit dein Präger
Personenzug um 50 Minuten verspätet nach Krci -

oitz - Deichstatt kamen und kcincil direkten Anschluß
nach Warnsdorf hatten , weil der Bcdcnbacher An -

schlußzug bereits abgefahren ivar (sie sollten drei
einhalb Stunden ans Schnellzugsverbindnilg ivar -
teil ) , ersuchen nnö einige Leser unseres Blattes um
Aufnahme folgender offenen Anfrage an den

Eisenbahnminister : Wegen der Brückeureparalnr
bei S t r a n o v werdet : die Züge Prag —Georgs -
Walde über Nimbnrg geführt , durch welchen Um -

cinigerinaßen konnte ich auch . gnitdiskurieren " .
Wenn wir beide nun bei solcher Begegnung ein
paar Minuten stehen blieben und Nazi mit der

Kunst des Virtuosen ausfrng : woher , wohin , was ,
warum , wieso , wozu ? — dann marschierte August
in seiner raschen Gangart voraus , als gelte es ,
möglichst bald an die Tore des Ziü ' unftsstaates
zu gelangen . Alle unsere Neckereien ivarcn um -
sonst und August »rußte soundso oft im Tage auf
uns ivarten . Und cr wartete mit freundlicher Ge¬
duld und fvenildlichcm Lächeln . Meine schwache
Seite wareil die Kirchen , die Friedhöfe , die Ka -

pellen ; in den Kirchen die Altäre , Kanzeln und
Beichtstühle ; die Altarbilder , die vierzehn Statio -
neu des Kreuzwegs ; ans den Friedhöfen die Grab -
steine , die Gedeiittreiqe , die Totcnbrctter ( die auch
auf Straßen und Feldwegen standen und lagen ) ,
die Widmungen und Marlersprüche Und gar
erst in den Kapellen und Wallfahrtskirchen die

Botivtafeln und Weihgeschcnkc ! Entdeckte ich gar
einmal eine besonders liebliche , kindlich geschnitzt «
Madonna oder einen fürchterlich i malträtierte »
Christus am Kreuze oder ans einem Friedhof ein
in seiner Einfachheit prächtig wirkendes , von
irgendeinem Dorslünstler geschmiedetes und mit
ininger Liebe sinnig verziertes Gräbkreuz , dann
rief ick, meine „ Heiden " herzu — und Schnitzereien
und Schmiedearbeiten erfreuten Anglist ' « Herz
und Auge ganz besonders .

Diese Verschiedenheit unserer Auffassung und

unseres Geschmackes tat unserer Fröhlichkeit und
Harmonie , mit der wir abseits der Hauptstraße
durch Wa ' d und Dorf zogen , keinen Eintrag , einer
richtete sich nach dem andern , wollte einer einmal
ruhen , lagerten wir uns . zusammen .

August — ein „ Böhm " .
Arn ersten Tage unserer ZLanderunq kamen

wir mittags zur „Schanze " , eine »! einsam aus
einer Höhe gelegenen Bauernhöfe . Die alten
römischen Legionen , die längs der Donau bis nach

weg dieselben regelmäßig mit einer Verspätung

von 30 —55 Minuten in KraibitzTeichstatt ein -

lresfeit . Diese Tatsache ist Ihnen , Herr Minister ,

wohl ebenso Mannt , wie dorn am . 10. Anglist
abend « in Kteibitz -Teichstatt diensthabenden Ver -

kehrsteaiilte », welcher trotzdem den Bodcnlxicher

VerbindiliigSzug ( Toicksstatt —WarnSdors) ruhig

vor Eintreffen des Präger Abcnd ' Persoiienzirgcs

abgehen ließ , weit angeblich im Dienstregleinent

nur eine LO- MinutewWartczeit imtgrschnclwir ist .

Diese Ailßerackstlassniig anßerorde . ntiichcr Ereiq -

irisse ( Brückenbau ! ) bei der Auslegung der Dienst -
Vorschrift bedeutet in diesem Falle eine Schikane
des reisenden Publikums und der gesamten Be -

Hälterung des Warnsdorfer Bezirkes , ivcilchc durch
eine derart rücksichtslose Tarrckzsühriiiig der Dienst -
Vorschriften s >r ihren Interessen g c s ch ä-

d i g t w i r d. Die Brvvlkernmg drS tWarnsdorfer

Bezirke « fordert daher die sofortige Abstellung die -

ser Ver ? ehr « - - Schikane in Kraibitz -

Teichslatt .

Der Bund proletarischer Freidenker ersucht
uns INN Aufnahme folgenden Aufrufes : Väter

und Atütlcr ! Das kleine Schulgesetz gewährt Euch

zwei Möglichkeiten : Entweder Ihr ev -

klärt Eitere , die Schule besuchenden Kinder k o n-

f e s s i o n ö f r e i, dann brauchen sie den konfessi¬
onellen Religionsunterricht überhnipt nicht zu

besuchen . Oder Jhx unterschreibet eine Erklärung ,

wonach Euere Kinder von der Verpflich -
t u n g, sich an : Religionsunterrichte Zii beteili¬

gen , befreit werden sollen . Vater und Mütter !

Ihr habt nicht nur das Recht , Ihr habt die

Pflicht , eines vo » diesen beiden

' Mitteln zu wähle » . Tic Erklärung muß
folgenden Wortlaut haben : An die Leittnig der

. . . Schule in . . . Wir ersuche », daß unser ( e)
Kindser ) . . . geboren am . . .. Schnler ( in ) der

. . . Klasse der . . ., usw. , ( hier werden alle Kin¬

der angeführt ) ! auf Grtmd des 8 -3 A. 5. d. G.

v. 13 . Juli 1922 , G. u. B. - S . Nr . 220 , von der

Verpflichtiing , sich ani . . . Religionsunterrichte
ah beteiligen , befreit wird ( iverdcn ) . Ort und

Tatuin , Unterschrift des Vaters und der Mittler ,

sowie Angabe der Wohnung .

Vom Schlachtfeld der Arbeit . Vor einigen
Tagen wurde in der Fabrik dcrFirnia Gei pel
u. S o h n in G r ü n bei Asch das lOjährige Mäd¬

chen G. Wunderlich beim Reinigen des Fuß -
bodens von einer Transmission an den Haaren
erfaßt und vollkommen skalpiert . Da « Mäd¬

chen mußte sofort in deis Spital überführt
werden .

Lernt stenographieren ! Mit gutem Erfolg
verbreitet der Arbeiter - Stenogravhei ' bu»! ) seit
1890 seine Volksiurzschrift „ Arends " , die seit vo -

rigom Jähre auch in einigen Schulen in Schle -

sie » eingeführt ist . Wer sich an örtlichen Kursen

nicht beteiligen kann , melde sich sofort . znnn blies -
licheit Unterricht an bei der ÄnndesTtzeschäftS -
stelle für brieflichen Unterricht des Ackb - üter - Stc -

nvgrapl ) cn - Bundes , System Arends , Erich M-

teitbcrger , Woldeniburg i. Schlef , Fürstenfteiner ^

straße ' 41 .

Bnckchrsunierbrechiing beim Umbau der Lira -
notier Eiscndahnbriicke . Tic Siaaisbahndireklion in
Königgrötz teilt mit : „ Wegen Umbau ocr Slronovcr
Ciscnbahnbrückc wurde vom It . Angnst I. I . zwi¬

schen den Stationen Chotöiau —Siranov - Krnslo in
der ? trecke Prag - Wilsonbahichos —Turnau dcr Ge -
saiiilverlehr auf die Dauer von zirka sechs Wochen
unterbrochen . Unter Hinweis auf die in allen Sta -
tionc » ausgehängten rosaroten Kundmachungen und
Jnlcrimssahrplänc machen wir das reisende Pub -
liknnt aus die Schwierigkeiten beim Umsteigen und
Uebergang ans der Umerbrechnngsslellc ausmerk -
sam . Tic Beförderung von Personen mit Umstei¬
gen wurde nur snr den Lokalbcdars vorgesehen und
sind laut Kuiidiiiachnng die Reisenden von Statio -

Rumänien ihre Besatznngstruppcn vorgeschoben
hatten , halten hier wohl gegeir Norden einen

Wachtposten aufgestellt und ihn durch Wall und
Graben gegen Uoberfälle gesichert . Aus devi

Lager ivar im Lauft der Jahrhunderte ein

Bauernhof und ein Baueriiwirtshcius geivordtn ,
das seiner schöneit Lage regen auch Gäste ans
Cham und den nmliegendeir Orten anzog . - Heute
waren lvir die einzigen Gäste . Die Wirtin be
diente uns ; gutes Bier iu Flaschen und kalte
Küche . Gar bald ivar Nazi iu eifrigem Gespräche
mit ihr und die Wirtin erzählte ihm all ihre Fa -
»iclienfrenden und - - leiden . Dreizehn Kinder hatte
sie schon zur Welt gebracht und ivar doch noch in
deil besten Jähren - Als die Wirtin zur Erlebi -
gnng eines Auftrages gerade weggegangen war ,
belehrte August den Nazi , daß eS sich nicht schicke,
eine Frau nach der Kiüberzahl zu befragen .
„ Was, " lachte Nazi , der immer den Schalk im
Nacken hatte , „ Du willst mich lehren , wa « ich mit
meinen Landsleuten zu reden habe ! Sollst es
gleich hören ! " Als die Wirtin tvwderkai » . fvug
Nazi leutselig nach allen Faiiiilienaiigelegeiiheiteli .
Und wie auf einer Wassermühle flössen die Ant¬
worten der Wirtin , die sich freute , unter der , drei
fremden Herren einen Landsmann gefunden zu
habe » , der „ gar so nett zu disknrieren " wisse .

Ein Glück , daß Angnst den „ Diskurs " nicht
verstand , aber das manchmal schnell hcrausbre -
chende übermütige Lachen der Bäuerin , Nazi ' s
schelmische Züge um de » Mund und seine spitz -
bübisch bi' ' ilzelildcn Augen ließe » ihn vermuten ,
daß Nazi sich bei diesem nieder bayeri scheu Dialog
nie die Reserve auferlegte , die Knigge -in einem
„ Umgang mit Tanten " vielleicht gezogen Hütt «.
Nazi aber kannte seine Landsleitte . er sprach in
ihrer AuSdrnck«wa: fc und Gedankenwelt , ohne je
•die Grenze de « dort üblichen Anstände « zn ver -
lctzcn .

Plötzlich schlich in , Hintergrund ein Manu
in Unterhosen eilig um die Ecke; es war der Wirt .

20 . Angnst 1924 .

not der Strecke Prag —Wietat nach Stationen hinter

InngBunzlau gegen Turnau —Rcichenbcrg —Ge »

orgswalde - Ebersbach von der Beförderung über

die Uitterbrechungüstellc ausgeschlossen . Bei der

Untcrbrechungsstellc vor der Brücke ans der Seite

gegen Chotöta » ist kein Wartevamn und keine Fahr -

kartenstelle eingerichtet und haben die daselbst in

den Zug einsteigenden Reisenden ihre Fahrkarten
entweder in Stranov - KrnSko oder in der vorge »

kegenen Einsteigestation bis in die Bestimmung « -

slälirm zn lösen . Insbesondere mache » wir auf¬

merksam , daß ans dcr Untcrbrechnngs - stellc kein «

Gepäcksträger sind und daß jeder Reisende für sein

Gepäck selbst zu sorgen hat . Dir in dieser Teil -

strecke verkehrende » und mir für den Lokalverkohr
bestimmten Züge sichren nur eine beschränkte An »

zahl von Wagen und kann eine Vermehrung der

Plätze nicht stattfinden . Es liegt im Interesse deS

reisenden Publikums selbst , sich noch den von der

Cisrnbahiwcrwaltiing getroffenen ' Verfügungen zu

richten und die ohnehin schwierige Verkchrssitnation

durch Nichtbeachtung derselben nicht noch mehr zn

erschweren : "

Völkische Angestelltensreundlichkeit . Einer

bis zum 31 . Juli in dcr Expedition des Mirn «

chcucr AittisenviteiMalteS ö l k ifs ch c r J' l u «

rier " tätig gewesenen >veübliche » Angestellten
witlldcn seinerzeit von dem ExpeditioitSleiter fol -

geiide „ Verträge " anfge ^ vungent

München , den 19. ' ? lprss 1ÄL4 .

Fräillei » gebaren 1. Sep¬
tember 1897 zn München , verpflichtet sich ,
14 Tage vor Linst ritt zu kirndige », die Kündi¬

gung erfolgt vorn 1. bis lö . und vom 15 . bis
I. jeden Monats . Bei UnPünktlichkeit ,
in ürri schein Betragen sofortige
K ü n d i g u n g. Monatsgehalt beträgt 70

LOlark . Llußerdem ist die Arbeits zeit
ganz verschieden , so daß wir itus an

achtstündige Arbeitszeit nicht binden

können , bei Krankheitsfall ist Frön -
lein verpflichtet , einen Stell¬

vertreter als Ersatz zu stellen ,
welchen sie von ihrem Gehalt zah¬
len muß . Fräulein hat die¬

sen Vertrag reiflich überlegt und ist mit drin -

selben voll und ganz einverstanden . Dies be .

gläubig ! sie durch Unterschrift .
Der weitere Bertrag lautet :

Fräulein geboren 1. Sep¬
tember 1897 zn Müilchen , verpflichtet sich, einen

Monat vor Austritt zu kündigen Tic Kündi¬

gung erfolgt von : 1. bis 1. jeden Monats . Ad

1. Juni 1924 erfolgt hiermit die Kündigung
der Cüawzarbeit , somit am 1. Juli Kurzarbeit
eingeführt wird . Bei Unpünktlichkeit , mürri -

schcm Betragen sofortige Kündigung . Ben jc -

ivertiger Küiidignng wird kein Grund ange¬
geben . Das Gehalt ab 1. Juli beträgt 49

Mark . Atlßerdent ist die Arbeitszeit v e r->

schieden , so daß wir uns an eine be -

stimmte Arbeitszeit nicht binden
könne » . Bei Krankheitsfall ist Fräulein
verpflichtet , ein ärztliches Attest von : Vertrau¬

ensarzt der Kt>inkc»kasse z»t übergeben , und

,z »var am 3. Krankheitstagc . Fräülcin
Ijat den Vertrag reiflich überlegt und ist mit

demselben voll und ganz cinverstandc ».
So sieht das soziale Empfinden der völ -

klicken „ Erneuerer " Deutschlands au « , ixe nicht
einmal richtig d- utstf ) fthreitbcit können . Dte

„ Birtrage " , d- e nach kapitalistischer Schars -
machermallier die Notlage einer Angestellten ans
da « Unerhörteste ausnutzen , sind auch ein Be -
weis dafür , daß die Völkischen nichts anderes

sind als Sckmtzlruppen des die Arbeiter - > md

Angeftellteltfchaft ausbeutenden Kapitalismus .

„ Ja , ntchtcu Sie , der leidet eben an der Jnfaul - -
lenzia ! " beantwortete die Wirtin etwas wegwer -
send Nazi ' s Frage , ob das der Wirt und ob er
trank sei. Der schelin-ische Nazi führte das «Ge¬

spräch lachend weiter , bis Aiigllst aus den lachen¬
den Antworte » dcr Wirtin schlußfolgerte , daß
Nazizeit Vonvnrf der „Jitfanllcnzia " auch auf
das Schlafgemach bezogen hatte , ivas die Wirtin
llnter Lachen nicht verneinte . Er gab Auer einen

Puff und mahnte -ihn, seine Spot linst zu zähmen .
Die Wirtin verstand August auch nicht , meinte
aber halb zur Seite goivandt und ans Bebel den -
tend : „ Das ist wohl ein Böhm ! " Allen Ernstes
bejahte Nazi diese Frage , die in dein Grenzlandc ,
wo das Sprichwort gilt : „ Trau , schau ivcm , be¬
sonders » venu ei » Böhnr ! " nichts Iveniger als eine

Schmeicktelci ivar , und erntete dafür ein verstand -
iiisvolles Blinzeln der Frau . Blich hielt sie. weil

' ' .ch eine Brille trug , für einen Doktor . Auel ; diese
Frage bejahte Nazi . Nun ließ die Frau an mir

nicht locker , ihr doch für ihren Mann etwas
die Jnfaullenzia " zu verschreiben . Ans eine » Wink

von Nazi sch ' eu ich nicht abgeneigt zn sein , auf d ? n

energischen Protest Angust ' S lehnte ich ab . was

die Frau noch mehr gegen den „ Böhm " auf¬

brachte . August hielt uns dann eine scharfe Straft
predigt über unseren leichtfertigen Nebermut . la¬

chend verteidigten wir uns und entfernten uns

dann , nachdem wir über den einzuschlagenden Weg
uns von der Wirtin hatten unterrichten lassen .
Kaum waren wir ftinf Minuten weit gegangen ,
als wir vor einem ' Kreuzweg standen , von dem

nicht weniger als drei Wege nach rechts abgingen ,
während wir „ den Weg nach rechts " abbiegen soll -
ten . Ich mußte also zurück , um de » rechten Weg
zn erfahren . Nun die Wirtin mich aber allem

hätte , machte sie nochmals einen dviitglichcn Ver¬

such. etwas „verschrieben " zu erhalten , und la¬

chend crzäihlle ich bei der Rückkehr , daß ich mir

gegen d' e Wirtin nicht anders habe helfen können ,

als daß ich auf ein Notizblatt ein paar twleserliche
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Schmerzlose Entfernung von Höllensteinen ?
Der Arzt Dr . Hron in Bevaun hat , »vi « er mit -

teilt , eine Entdeckung gemacht , durch die Millen »

steinst idoiche in 24 —48 Stunden , je nach dein

Zustande de « Patienten , vollständig geheilt »ver -
den können . Die Methode sei sehr einfach und der

Patient fühle beim Al ^ ang der Gallenste ne leine

Beschwerden . Die Methode Dr . Hrons hat Geg¬
ner gesunde n, die die Richtigkeit seiner Angalben
bestreiten . Die tschechische Aerztekammer wird

demnächst ein Gutachten über den sensationellen
Fall abgeben .

Ausweisung von Kommunisten aus der

Schweiz . Auf Besch Inf ; des Bundesrates wurden
der kommunistische deutsche NeichStagSabgeordncte
Thomas und der Sekretär der komiiinnlstischen
Partei bon Paris Ilbert ans der Schweiz
ausgcw ic sc n.

Drei Knaben ertrunken . Eine anS sechs Kna¬
ben und einem Geistlich : » als ' Aufsichtsperson be -

stechende Gruppe der m Ober - Pe r s n ß » Norv -
tirol ) untergebrachten Feiienlolonie „ Schwarz ,
go . b" brack , Montag um 4 Uhr morgens , wie die
„Neueste Zeitung " meldet , zu emem ' Ausflug auf
und wollte bei Unter - Pcrfiiß deil Inn auf nrnr
Fähre übersehen , ohne die ?l »kunft des alw . sen -
den Fährmannes abzuwarten . Das Fährboot
ivurde in der Nähe des anderen llsers von der
starken Strömung ersaht und kipple um . Alle
sieben Insassen fielen ins Wasser . Ter Geistliche
und drei Knaben konnten sich ans Ufer retten ,
während die anderen drei Knaben , sämtlich
im Atter von 13 bis 14 Iahren und in Inns -
brück wohnhaft , den Tod in den Wellen
fanden . Ihre Leichen konnten bisher nicht
geborgen werden .

Ein Teilnehmer der W- Yprechlschen Nordpol -
expebition gestorben . Wie die Blätter a » ö Graz mel -
den , ist dortselbst im 80. Lebensjahre der Bizeadmi -
ral i. R. Gustav Bros ch, ein Mitkämpfer an der
Seeschlacht bei der Lissa und Teilnehmer der Wcvprecht -
schcn Nordvolexpedition , gestorben .

Schwarze Bankiers . In »»«glaublich schncl -
lex Zeit Ichben die Nczzer den weiten Abstand , der
sie von der Kultur des weißen Mannes trennte ,
eingeholt . Und es will viel besagen , wenn man
jcjff aus Amerika , Ivo die Niacht des i ^ ltes
noch am größten ist, hört , daß in der New Aorkcr
City eine Neg- erbank gegründet wurde . Sic Hot
den Namen „ National Negro Finance Corpora -
tion " und verfügt über ein stattliches Grün
dungskapital von cinor Million Tvllar . Grün

die größten Summen , die jemals ' », England füremen Boxkampf ausgesetzt ivnrdcn . Allerdings
war auch der Eindruck ungeheuer , am meisten aufden billigsten Plätzen , >vv Taufende von Frauen
und Männern in der glühenden Sonne stände ' »,
drei Stu ' ildcn im Stadion und vier außerhalb nur
durch de Hoffnung ausrechierhakten , einiges von
dem große, » Ereignis zu sehe ». Es kostete dennoch
7 Sh . 6 d ( 55 Kronen ) . Für diese Opfer an Zeit
» mdGeld hatten sie einem Dreschen von ' sieben Mi -
nuten zuzusehen . Der Hanpllampf spielte sich je-
doch erst nachher zwischen dem Unternehmer Ma -
jor Wilsm » einerseits und den beiden Boxer » au -
dewrfeils ab . GbbonS und Blvomfield erhielten
anstatt der zugesagten Summen nur je 3000 Pfund
ausgehändigt ! noch schlimmer erging es den Teil -
nohmern der Rahmenkämpse , die ganz leer m» S-
gingen .

Witlermigslibersicht vom 1». August . In der
Republik herrschte Montag stark veränderliches ,
windiges Wetter mit Regenschauern wechselnder Er -
giebigleit . Die größten Niederschlagsmengen fielen
in Mähren und Schlesien . ( Prctaii >ind Troppail 12,
Olmütz 15, Brün » 10 Millimeter ) , » nd zwar in
der letzten Rächt . Westböhmen und die Zips hatten
Gewitter . Europa steht unter dem Einflüsse dcS
Tiefdrnclivirbels an der Südspitze von ' Norwegen
und seiner Ausläufer . — Wahrscheinliches
Wetter von heute : Andauern des herrschen -
' den WittcrnngscharakterS . Wind ctioaS schwächer .

zur Aufgabe gemacht , die geschäftlichen Unter¬
nehmungen der Neger zu fördern . Die Grün¬
dung einer solchen Bank war nötig , weil sich
die amerikanischen Banken aus Zlassrgefühl meist
weigerten , an „schwarze Geschäftsleute " Darlehen
« » geben , obwohl sie Millionen von Dollars als
Depositen von Negern verwalten .

Was man mit den Fäusten verdienen kann .
Im Stadon vom Wcmvlcy London wurde vor
vierzehn Tagen ein Boxkampf ansgetrageu , der
ganz England aufregte . Ein IrischAmerilauer ,
Gibbons , blieb gegen den berühmten Blooinfield
Sieger . DaS Arbeiterblatt „ Daily Herald " , der
diesem Ereignisse zwei seiner großen Spalten wid -
mete , schreibt unter anderem : „ Der Kamps war
für 20 Runden veranschlagt . Gibbons erhielt
10 . 000 Pfund und Bloomfield 0000 für einen tat -
sächlichen Kampf von 6 Minuten 55 Sekunden zu -
gesagt . Das macht für den Sieger uiigefährt 25
Pfund ( 3650 Xronen ) die Sekunde , und für den
Unterlegenen 15 Pfund ( 2310 Kronen ) . ES sind

Worte geschrieben hätte . ' Auch darüber war
aber August noch ärgerlich , während Nazi den
Scherz sofort durchschaut hatte . Noch lange Zeit
später gab uns der „ Böhm " oft Anlaß zu
Scherzen .

Bebel und Bismarck .

Am ersten Nachmittag unserer Wanderung
durch de » Bayerischen Wald befolgten wir den
Rat e - nos Bauern , den Weg ,abzuschneiden ". Ein

Fußweg , den man nicht verfehlen könne und der
mitten durch den Wald führe , kürze uns den Weg
der Fahrstraße ganz bedeutend . Uns lockte der
Weg durch den Wald . Er war auch prächtig . Wäh¬
rend draußen auf den Wiesen schwellende Son -

mnglut brannte , gingen wir im herrlichen Tan -
u >enwa de , den ab und zu ein Schlag Buchenwald
durchbrach , in angenehmer Kühle und gedämpf -
tein Lichte plaudernd unfern Weg. Kein Laut
außer Finkenschlag und dem Widerhall unsere :
Stimmen unterbrach die Kirchenstille des Waldes ;
allmählich fanden wir , daß die uns angegebene
Zeitdauer für die Waldivanderuug reichlich über -
schritte » sie . und ans einmal war auch der Weg
unter unseren Füßen verschwunden . Zurück g' n
gen wir ; rechts bogen wir ans , links — wir fan -
den keine Fuß - oder Wegspur außer der , die wir
gekommen wären und die ganz zurück zu verfolgen
zu lange gedauert Halle .

_ Auf Geratewohl singen wir so ein halbes
Stündchen kreuz und auer durch den Waid ob
wr nicht doch einen Menschen oder ein n Weg
finden könnten ; das unangenehmste war , daß es
allmählich zu dämmern anfing und weit und breit
auch nicht ein Laut ans unsere Rufe cuitworstst .
Plötzlich war es mir als hörte ich einen Artk ' ang :
wir standen stalle : „ Neu , man hört nichts ! " Kurz
darauf erscholl wi - ter est » Arllffeb . denn ii "ch
einer .

Nachdem wir uns über die Schallrichtung
geeinigt chatten , gingen wir darauf zu . lieber t ne
geraume Weil « schummerte etwas Westes durch die
Stämme : ein Holzfäller in . Hemdärmeln ! Er war

WMsMirtMst .
LandWirtschaZMÄe Fragen .

Tie Erntearbclten . — Landwirtschaftliche
Arbeiter . — Das Zollproblcm . Wie

hoch sind die Produktionskosten ?

Emsig wird nun zur Erntezeit ans den Fei
der » gearbeitet . Im Schweiße seines Angesichte «
ist der Landmanil tätig . Wen vom Landmann die
Rede ist , so meinen wir nicht nur den Bauer ,
der Besitzer ist, sondern vor allem jene , die als

Lohnarbeiter tätig sind , um dem Boden die
Früchte abzuringen . Jeder leistet auf seinem Platz
das Höchste . Jene , die oft nur gedankenlos so
beim Bornbcraohen einen Blick aus Feld oder
Wiese werfen , sind nur zu leicht geneigt , die Ar -
beit des s ch a f f c n d c n Landvolkes zu un
strfchätzen . Und doch hängt sehr viel davon ab .
Die Ernährung der Menschen wäre ohne diese
Tätigkeit nicht denkbar . Sowie der Bergmann aus
den Tiefen der Erde den schwarzen Diamanten
holt , damit Industrie , Handel » nd Gewerbe ge¬
deihen können , so muß der Landarbeiter den
Boden bearbeiten , » un da » Gedeihen der Feld -
srüchte zu ermöglichen . Oft »vird alle Anstrengung
der ' Lanteeute dnrch Ungunst der Natur Vernich -
let . Die Werkstatt der am Lande Schassenden hat
über sich nur den Himmel als Dach und wenn
die Natur nicht guter Laune ist , lo ist eben jede
Miste schlecht entlohnt . Es ist immer ein gewisses
Risiko von vornherein gegeben , denn nur einmal
in « Jahr lau » der Landlvirt seine erzengten Pro¬
dukte um' etzen . Auch an den technischen Leiter der
Landwirtschaftsbetriebe werden Hobe ? lnsorderun -
gen gestellt . Heute geht es nicht mehr so weiter
m wirtschaften wie einst zu Urgroßvaters Zeiten .
Die Technik ist vorwärts geschritten und spielt
eine wichtige Rollo . Damit ist nicht gehigt . daß
die . Handarbeit weniger wert ist . In der Land -

darf es genauerBeobachtung . Eine Steigerung
der Arbeitsintensität kann nicht einfach dadurch
erreicht werden , daß man den Arbeiter ausbeutet ,
bis aufs letzte . Damit kann man »tuler Unrstän -
dt » zwar einen Erfolg haben , der aber kein bau -
ernder ist . Zu der Lanbaibert gehört aber auch
Lust und Liebe .

Die Aibeiigeber oder deren Angestelite sind
nur zuleicht geneigt , unter ' Anwendung des
TrilckeS ans den Arbeitern mehr herauSzuschii ».
den . ' Auch die Entlohnung ist eine solche , daß Lust
und Liebe zur Arbeit dadurch nicht besonders ge¬
fördert wird . Man findet nur sehr »venige Arbeit
geber , die loyal sind . Aitch bei Erörterung aller
übrigen Angelegenheiten , die die Arbeiter in -
teressieren , stößt man diese vor den Kopf . Die
Behandlung der Arbeiter als Menschen läßt viel
zu wünschen übrig . Den Arbeiter und Angestell¬
ten , die die Werte schaffen , muß n » an eine ge >
sicherte LabenSexistenz gewähren . Nicht nur in
der Lohnfrage allein , sondern auch auf sozialpoli¬
tischem Gebier muß man den Arbeiter den not -
wendigen Schutz zubilligen . Aber gerade den so-
zialpolitischeu Schutz möchten die Agrarier be -
deutend einschränken . Obztvar die Landbündler
vorgebe » , die Partei des Landvolkes zu sein , die
allein Imstande ist , das höchste Glück zu bringen ,
wissen wir doch , daß sie mir die Vertreter der
Großen sind . Die Kleinen brauchen sie mir als
Aufputz , »riii damit ihre ' Ablenkungsmanöver ans -
sichren ; n können . Daß es noch' viele gibt , die
diese Methoden nicht durchschauen , ist bedauerlich ,
aber eS kommt die Zeit , wo auch diese Leute ihren
Irrtum erkennen weiten » nd ihnen den Rücken
kehren . Die Entwicklung wird schon dafür sorgen .
Denn die ganze parlamentarische Arbeit der
Agrarier läuft darauf hinaus , die Kreise der Be. <
sitzenden soviel als möglich zu schützen » nd bei
Oer Lastenverteilung den ärmeren Schichten den
größeren Anteil zuzuschanzen . Wir haben ja be -
ix*it * einige Male an der Hand von Tatsachen
nacligawicken , daß dein so ist. Unter Schutzmaß
nahmen für den Laitdinann , stellen sie sich Dinge
vor , die nur den Besitzenden zugute komme » sol¬
len . Für die anderen , am Lande Tntige », küm
»nern sie sich nicht , außer zu Wahlzerton .

' Auch bei Erörterung der Zoll frage
kann man die « neuerlich beobachten . Der Ge -

treidezoll , der verlangt »vird . kommt in erster
Linie dem Gaoßgrnnidbesitz und den Großbauern
zugute . Die . Häusler und Kleinlandlvirtc haben
davon nichts , »voll sie nicht in der Lage sind , in

größeren . - icngeit Getreide . ; » verkaufen , da sie
für den Eigenbedarf das meiste selbst benötigen .
Die große Mehrzahl derselben wäre gezwungen ,
sich das fehlende Getreide zu höheren Preisen als
sonst zu kaufen . Durch den Getreidezoll würde
auch mnweiselhaft eine Steigerung der Leben «
. uittelpreisc eintreten . Tie Arbeiter » vären ge

' zwungen , die Ntctzrailsgabi , die sie dadurch
haben , dnrch Lohnerhöhungen wettzumachen . Die
weitere Folge davon wäre eine Verteuerung der
Iudnstrievrodiilte und ein Steigen aller anderen
Wareiiprodiikte . Es müßten dann auch die Land
Wirte jene Produkte , die sie benötigen , zu einem
höheren Preis einkaufen . Es löst oben eins Kis

wirffchaft soll und muß sich beides zweckmäßig
ergänzen . Um da die richtige Linie zu finden , be -

in sehr vielen Fällen seine eigentliche Absieht und
wirkt grote ' k. Es ist an der Zeit , da Wandel zu
schaffen und an den Abbau der übermäßig hohen
Zölle zu schreiten .

Die Agrarier sind nun vor Wochen ebenfalls
mit dem Verlangen nach Schutzzöllen gekommen
und bemühen sich auch , diese unter allen Unfftän -
den zu erreichen . Sie begründeten dies Verlangen

Er schien uns als ein kräftiger Sechziger , erklärte
aber , 82 Jahre alt zu sen und eine noch „ ganz
slinge Frau " zu haben ; es stellte sich dann aller¬
dings heraus , daß diese „ ganz junge Frau " nur
im Verhältnis zu ihm ganz jung war : sie zählte
auch schon 50 " Jahre ! und daß das „ jung " gleich -
bedeutend mit lnrz verheiratet war ! Wir hatten
in unserem Handgepäck noch ein paar Berliner
' Bntterbrölchen , die »v- ' r ihm anboten . Wie ivun
dertc er sich über das weiße Mehl der Brötchen :
er aß sie »»' ' cht, er steckte sie ein : damit »volle er
seine Enkel beglücken ! Aber als er von unser »»
Kognak kostete , da ging es »vie ein Leuchten über
sein Gesicht und seine Junge schlürfte das edle
Naß , als wäre es Nektar der Göltertrank ! To
>vas Feines halte er in seiiem ganzen Leben noch
»ich ! gekostet ! Seine Augen leuchteten , so oft wir
: ym anooten Zuletzt »v -rd. ' er ganz . gesprächg :
seit seiner Jugend , als er sich „ zur Assentierung
( Rekrutierung ) gestellt " halte , in Cham drüben ,
war er nicht mehr „ ans dem Wolde " herausge
kommen ! Jahraus , jähre ' » hatte er als Holz -
knecht gearbeitet ; er hatte geheiratet , seine Kinder

erzogen , Kinder und Weih begraben • alles „ im
Walde " . — Er hatte auch noch nie im Leben eine

Eisenbahn gesehen die Welt da draußen war hm
ein Geheim »»»«, nach dessen Lüftung er keine Be¬

gierde trug , Di ' Po' itik war ihm gleichfalls c ' n
mit sieben Siegeln verschlossenes Buch und da er

nicht lesen konnte , wußte er auch nichts von Zei¬
tungen , Aber o ne Kunde war auch in seine Wald -

eftlsainkeit gekommen : die Kunde von eine »»

B o l k s in a » »ii der für die Arbeiter ge¬
sorgt habe ! Man kann sich »»»»' er Erstaune »
vorstellen als er nn § den Namen dieses „Volks -

ne « " nannte ' B i s in a r ck !
„ Bismarck ? "
— „ Ja , Bismarck ! Das sei noch ein rechter

Mann ! Ter h" be für de Arbeiter gesorgt ! Jetzt

brauche er nur alle Quartal seine Frau aufs

Bezirksamt „eiiiischicken " — nicht einmal eine
Eingabe brauche er zu machen ! — und da kriege
sie seine — „ Pe u s i o n " ! Und »vie schön sei das !
Früher , wenn so ein Alter , »vie er , am Sonntag
auch mal ins Wirthaus gegangen sei und est » oder
- " vi ' ^ tomperl »" Schnaps getriliikcn habe , dazwei

lsätton ihn die Bauern ,/chioch " (selxeel)
über die Achsel angesehen und voll Vor -
achtung zum Verstehen gegeben , das; der
„ alte Schnapser " doch bloß auf ihre
K o st e n „ l »i in p c"; — jetzt sei das ganz an -
ders ; jetzt verzehre er sein Geld , seine —
„ Pension " , könne sich neben de » Bürgermeister
setze », und »venil desein das nicht passes so könne
er — und nun zitierte der aulochthoiie Bajuvare ,
der nie etwas von Goethe und seinem Götz von
Berlichingen gehört hat ! ?, ganz richtig und wort¬
getreu das in » ganzen Bayernlande »vohlbekannte
Zitat !

' Nazi konnte natürlich das „ Frozzelu " » die
sein Augenblicke nicht nnteviassen , er kniff sein
linkes Auge ;>l und sagte ganz harmlos zu Bebel :
„ Na , August , »vas sagst Du nun ? " ' Angnst lä
eheste , denn er verstand Ra. zi ' S Bosheit ' . Aber Nazi
wandle sich jetzt an seine » LandÄnan » » nd
meinte : „ So , so, Bismarck hat D' r eine Pension
ausgesetzt ?" „ Na . na, " unterbrach ihn der
biedere Waldler, , „ jeder Arbeiter kriegt jetzt so
' ne Pension ! " — „ So , jeder Arbeiter — aber
sag' mal . hast Dil nie »vas von einem anderen
Bo ' ksmaim gehört , von einem August Bebel ? "

Von diesem hatte nun der prächtige Akte , nri
eilt Wort gehört , er wnßle auch nichts von der So

zialdemokrati ? und ihren Bestrebungen !
Als er lins auf den Fahriveg nach Heiligbknt

gebracht hatte , verabschiedete er sich voll Dank und
Freude über das gespendete kleine Trinkgeld , das
in seinen Augen viel höheren Wert darstellte
als in »»fferen , und »vir gingen fröhlich Heilig
bftlt zu August treckend !

Armer August ! Wie oft mußte er in späte
ren Jahren noch unsere Neckerei ertragen über

den „ Volksmann Bismarck " !

Seit « 5.

damit , daß die Preise für Getreide zu niedrig '
iuÖ . Sie wollen dadurch einen A,isgleich zwischen

den Preisen der Jndustrieprodukte und den Ge -
treidepreisen herbeiführe »». Sie meinen auch , daß
dadurch eine iBevbcssernng der Betriebsweise ein¬
treten »vird . ZiveifelloS könnte a»ich eine Stcigc -
ruilg der Erträge erzielt »verde »». Ob das just vom
Zoll abhängig gemacht werden mich , ist eine
Fixige , die nicht jeder bejal >en dürfte . Eine Vier -
bcsseritng der Bmicteweise dürfte nach der Zoll -
bowilligniig »vohl nicht sehr eintreten . Denn i
» vom » den Agrariern der Weltmarktpreis Plus !
Zoll - und Transporffpesen ftär siSatreide gesichert
ist. » » citen sie sich nicht anstrengen , Verbesserun¬
gen durchzuführen , die GoD kosten . Für die
Agrarier ist ja der Zoll nicht « anderes , als ein
Mittel , den Profit zu erhöhen . Unsere Landlvirt - -
' chaft ist nicht imstande , den Bedarf der BevA - -
kernng an Bodeiiproduktcn voll zu decken . Das
Fehlende mich eingeführt »verde ». Nun ist der
Freihandel nicht altgemein in' Gcithiug und über¬
all setzen »vir »»»», daß die Zollfrage erörtern
»vird . Dies geschieht meistens ans dem Grunde ,
um bei . Handelsvertragsverhandsnrgcn leichter
Kompensationen zu erreichen . Auch bei unS »vird
man der Zollfragc nicht aus dem Wege gehen
können . Wir verlangen jedoch , daß nicht durch
eine Regierungsverordnung die ganze ' Sache de -
reinigt »vird , sondern . daß über den autonomen
Zolltarif im Parlament und anderen znstäardigen
Körperschaften vechandcle werden mnsz . Die - Z ist
»mtso no: tvendiger , als diese Frage sticht nur die
Industriellen und Agrarier , sondern auch die Ar -
betterschaft in hohen » Maße interessiert . Bis dalM
kaim auch die Entscheidung über Getreidezölle
vertagt werden . Wir haben ja im BewilligungS -
verfahren schon eine Einfntzrgcbiihr von 30 K pro
Meterzentner fixiert und damit kann man schon
auskommen . In den letzten Wintzen ist ein Sie » -

gen der Weltmarktpreise fiir Getreide eingetreten .
Die Agrarier brauten also nicht zu befürchten ,
daß niedrigere Preise keimnen . Sie » Verden ihre
Produkte zu Preisen verkaufen können , die an -
nehmbar sind . Bis zur Regelung der Zollsrage
»vird mim bemüht sein müssen , einen Modus zu
finden , der dann auch der Land»virffchaft dieLvbenS «
»»»öglichkeit sichert . Ob man da inst bei einem
starren Zollsatz verharren muß oder nicht , wird
sich zeigen . Es fällt niemandem ein , die Landwirt

j chafc schädigen zu »vollen . Notwendig »väre es .
einmal festzustellen , »vie hoch sich die Prodnk
t i o n S k o st e n für einen Meterzentner Getreide

stellen , um dann ans dieser Grundlage Mit teil
und Wege zu fiicheu , die geeignet sind , der Land

»vir ! schuft zu helfen . Wen » einmal festgestellt sein
»vird . »vie hoch der GetreidepreiS sein muß , »tnt
das Auslaugen zu finden , »vird man dann viel

leichter in der Lage sein , einen Ausgleich zu
suchen , der alle Teile befriedigen kann . Man »vird
die Frage eines Einfuhr » » ! o nopols oder
gleitender Get re idezölle in Er

wäguug ziehen »inissen . Tie Landwirtschaft »vrll
ja selbst , so sagen sie es wenigstens , nichts an¬
deres haben , als die Möglichkeit , ohne Verluste
zu produzieren . Der Zoll , den sie verlangen ,
würde aber nur dazu benützt »verde »», sich hohe
Profile zu sichern . Daß dem so ist , das hat Herr
Fietz in einem Artikel selbst angedeutet . Bei Be -

prechuiig über die Bedentuiig des Zolltarife « in
der „ Heimat " hat er »lnter anderem auch geschrie -
ben : „ Daß der Wirkung eines SchntzzollgesetzeS

ine ausschlaggebende Bedeutung zukäme , vor -
ausgesetzt , »vir » vürden nicht durch Massenbau im
Inland und erzielter Exportüberschüsse die Preise ,
unter Welipariiät herabdrücken , und so die

Schutzzölle wirkungslos machen . "
An einer anderen Tülle sagt er : „Allerdings

» vüite die volle Auswirkung des Zollschutzes bloß
dann eintreten , » venu im Inlande keine liebet -
Produktion entgegenwirkt . " Nun eine Ueberpro -
dnktion besteht ; a nicht in allen Getreidearten .
Wir müssen im Gegenteil nach Angaben des
Landwi risch aftöini n ist er S vor allem Weizen in der
Höhe von ungefähr ztveieinhalb Millionen Zent -
»ier einführen , um den Bedarf des Inlandes zu
decken . Man siebt also ans den Aeußerungen des
Herrn Fietz , daß es den Agrariern »veniger » un
einen Schutz , als »tu » den Profit bei den Zöllen
geht . Gerade deshalb ist es notwendig , einen
Preis zu ermitteln fiir die Produkte der Land -
»virlschafc , mit denen sie das ' Auskonnneil finden
kann . Ist einmal dieser Preis genau ermittelt ,
! u läßt sich da » » , »vie schon gesagt , viel leichter
eine Lösung finden , die der Landüvirtschast ihre
Existenzgrundlage sichert und Arbeiter und Kon
snmentcn vor der AuSwucherung bewahrt . ES
»nnß ja nicht immer allr « nach den Wünschen der
Agrarier geregelt »verde ».

Da das Parlament in Kürze zusammentritt ,
»vird die Frage des ZolltarifcS neuerlich in ein
akutes Stadium treten . Es ist deshalb notwendig ,
möglichst bald an die Ermittlung der Prodnk -
tionskosten für Getreide zu schreiten um eine Be -
rein ' gnng der strittigen Zollsragen in einer Weise
zu erzielen , die allen Ansprüchen gerecht »vird .
Gegen eine A»v! halsumg neuer unnötiger Laste «
»vird sich die Arbeiterschaft mit all - - - Oraft
»vrhren .

Tic Aussperrung der Bauardeiter im Rhein «
kand . Der deutsche Vaitgelverksbnnd teilt mit , daß
nach den von den Arbeitnehmerverbänden vor¬
liegenden Erhebungei » bis heute von den rund
03 . 000 Mitgliedern der drei Arbeitnehmerver -
bände 0102 ausgesperrt sind . An dem Teilsireik
sind 3195 Mitglieder beteiligt , sodaß insges ' mt
0387 Mitglieder von der Bewegung betroffen
sind . Demnach ist der GenmlauSspernmgsbe -
schliff; der rheinisch - westfälischen Baugewerhs - -
lliiternehmer . von dem ursprünglich 70 . 000 bis
80 . 000 Arbeiter betroffen » Verden sollten , » mr

Zeilweise durchgeführt worden . ^



Sekt « 9.

Meine WM .
Main ai5 Kokainersatz .

Tri » Münchner Chemiker , Gchcinmit Professor
Dr . 21' il I st 511 c r , ist cS vor kurzem gelungen ,
eine Reil »? von Kokaine » künstlich bcrzustctle », und

Prosessor Dr . Göttlich in Heidelberg bat an Tier¬

versuche » nachgewiesen , daß die Perbindung eines

dieser ffniftlichcn Kokaine , das sogenannte P s i -
k a i n, eine stärkere schmerzstillende Wir -

knng entfaltet als das echte , aus den Kokablättern

gewonnene Präparat . Professor Gottlieb ba : an
Tierversuchen gezeigt , daß Psikain in Mengen , die
beim Kokain bereits schwere Vergiftungen dcrvor -

bringen , nicht giftig wirkt . Fm übrigen gleicht die

»nedikamcntöse Wirkung des Psikain ? durchaus der
de ? echten Kokains . Der Vorzug des Psikains be-

stellt also hauptsächlich in der viel geringeren Ver -

giftungsgcfabr . Scbr wichtige Beobachtungen wurden
bei Kehlkopsoperationcn gemacht . Psikaineinpinsclun .
gen machen den Keblkevt kür alle ( eingriffe nnemv -
sindlicli : die schmerzstillende Wirkung des Psikains ^
Irilt in der halben Zeit ein gegenüber dem Kokain . !
und BergiftnngScrschcinungcn werden nie beobachtet .
Ein anderes Gebiet , auf welchem das Psikain sich

glänzend bewährt , ist die Urologie , und Tver . ' tionen

an den harnbildenden Organen . Zur llnempsindlich

inachiing der Harnröhre acniigl cnre b' s ' - pro -

zeiltige Psikainlösnng . wenn 5 bis 10 ' Sramm der

Flüssigkeit wahrend ftinf Minuten e- nwirken Med -

rere Mediziner haben sich ans Pege - sterung nir die

Wissenschaft zu Versuchen Piikain bereitgestellt .
Tic obnmachiähnlichen V. cktSnhe nnd d e llebelkeiten ,
die das echte Kokain icoon - n T. - ' cn von fünf Zebu «
telgrainm bc ' vorrn ' t schien denn Piikain , wobei

man bis zu T. ucn von . . eh : i : e ! >rramm geben
kann . Tie schweren Roeilbericheinungen . vor allem

die trügerischen • - * : dr • ' abr ' . ' chen angenehmen
Entpfindungen . welche das iehr giftige . Kokain her -

vorrin : . feblen n I ' er Unterschied gegen -
über bem Kokain ist iebr sinnfällig . Tamit läge die

vraltiiche Bedeutung des Psikains im fehlen
einer G r s - : des P •' : f a i n i i »i n s. Bestätigt
sich die volle lidsetzdarkeit des KokainS durch Psikain
auf ollen Anwendungsgebieten , so würde die von
- rdenr P " Uraxr nachdrücklich zu nnterstützende fror -
denina zechlreichrr Aeijte die Herstellung und An »
Wendung r so gesährlich » tind giftigen KokainS
vou Zurr . : - w. - ocn ; n verbieten , zu erfüllen sein .

Die (V. eircichlc der „ Zterne und streifen " . Der

Ursprung der Frage der Vereinigten Tiaaten van
Amerika . de- Z . cncnbaniicrs , ist recht wenig be -
kannt . Fm Faare 177. " wurde ein Ausschuß einge¬
setzt . der eine gemeinsame Flagge für die dreizehn
Kolon - . ' » cntir . se » : ol>ie , aus denen die Vereinig -
ten Staaten ursprünglich nach dem Nnabhängigkcits -
kriege , der sie von der englischen Herrschaft sreige -
macht hatten , bestanden . Tie flagge , auf die man
iich eiitigie , unterschied sich nicht wesentlich von der

sehigen, ausgenommen dadurch , daß sie nur drei¬

zehn stcrnc trna , die zusammen mit den dreizebn
roten nnd weissen slreisen die dreizehn Staaten
' nml' olisier ' . ' n. Durch Kongreßbeschlns ; vom 17.

Fmii 1777 wurde die amerikanische flagge endgül¬
tig eingeführt : aber erst später wurde bestimmt , das ;
die Streifen aus sieben roten itud sechs weissen
Mindern bestehen sollten , nnd e? gibt »och einige
iebr alte Flaggen mit sieben weisse » nnd sechs ro -
ten streifen . Man hat lange geglaubt , das , der
amerikanische Adler nnd die Flagge anS Washing -
! on § Familicnv ' appen entnommen seien , doch ist
das nicht sehr wahrscheinlich , da Washington einen
Raben nnd einen ?ldlcr im Wappen sührle , aller -
dii ' gS aber horizontale roie Balken , beschienen von
roten Sterne ». Indessen bat man hier vielleicht die

Inspiration zur amerikanischen flagge geholt , de «

ren liefe Bedeutung war , das ; jeder Staat der

Union in der Nationalslagge mit einem Stern nnd

einem Streifen vertrete » sein sollte . ?l ! S später da -

zugekommene Staaten anerkannt wurden , so Bcr -

mont 1700 und Kcntncky 1792 , handelte man nach

diesem Grundsatz und vermehrte die Iaht der

Sterne wie der Streifen von dreizehn ans fünfzehn .

Einige Jahre später betrug ihre Iaht schon 25, aber

schließlich fand man das Softem unpraktisch , nnd

I813 beschloß man daher , zu der ursprünglichen Zahl
von dreizehn Streifen zurück. *, »kehren, aber dafür
die Sl " . zahl der Sterne bei jedem neu dazngekomme -
» en Staat zu vermehren , so daß man ans den

Sternen der Flagge genau ersehen kann , a » S wie¬

viel Staaten die Union besteht . Uebrigcns hat jeder
der Unlonstaaten auch »och seine eigene Flagge ,

yäusig mit einem englischen oder lateinischen Motto .

Sieben Fuß lange Zähne . Zu Easamari in der

Nähe von Slrpino in der Campagna , etwa 75 Kilo «

mcter südöstlich von Nmn , tvnrde bei Grabungen
eine merkwürdige Säule gefunden , die der Prior
des Klosters von Easamari , Fikciarli , zunächst für
einen versteinerten Baumstamm hielt . Präbisloriker

stellten aber dann fest , daß eS sich hier um das

Fossil eines M a st o d o n z a h n c S handelt . Es

wurden auch noch andere Zähne diese ? Vorsintflut -

lichn , RiesenmammutS gefunden ; einige von ihnen

messen in der Länge 7 Fuß Zoll bei 9 Zoll

Durchmesser und einem Gewicht von 350 Psnnd .

SiÄSAie de ; Ksms .
Von Paul W. Eisold .

Txrs war als Knabe : da lag ich zivischeu den

wagenden Kornfeldern ans schmalem Rai » , die
Arme unter dem Kopfe verschränkt nnd weit ge¬
öffnet das Herz . Der Blanhinunel floß in die dur -
lügen und im guten Sinne unersättlichen Schalen
meiner Augen , im leichten Gewogc der Halme
- chivand der Erdboden unter mir . Mittägliche
?- t >lle und Hitze vertvämten sich ll -nd schwangeit
m welMscheit Summest der Insekten , und fern

plätscherte einer Lerche verirrtrS e rillern , dir im

Orchester die erste Geige führte und den Kaniils

noch mehr der Eide enthob , ltnd in diesem Zu- -

sanuitendaitg jtldelie mein j . uiz>zes Datei » hcnein ,

verselrtvende' risch »üi alten Farbe » der sxhvnlwtt

und ' Wonne nnd mit den kühnste » . Kähne » der

Hoffnung : ei » seliger Schiffer zu »och solideren

Usern !
Der schien mir die Arbe . lt dc' S KorickmucnS

als die Erintsilug meines Lebens . Da ! xU' l »rpeIte

sich mein Herz ;i,it allen F>atnien des zstolzes nnid

träumte sich des goldenen csegens , »etder ,

Scheuer und Tenne vc « . Etwa ? - "eiliges , Großes ,

Itn ' aaoaves dünkte es mich um daS reisende Brot ,

ch ez ' ckanerte vor d. un Mvsterimn des Werdens ,

da- ? d. ; n>ar nt d mim drückte , dos ich aber nicht

Das war als Knabe ! Ach , ich bin kein Land -

mann gewogen . DaS Leben rechnete anders , ich

nn' . ß nie : neu Passivposten anders ausgleichen . Es

- drück ; . - mir eine Fader in die . Hand, zu Lust und

; Webe . Es begrub iiticb im Steinsarq der Groß -
itadt , serit den Wundern draußen , fern d ? m

ewigen Lied des Korns .

Aber : die Sehnsucht ist umso wacher geblie¬
ben ! llitd liege ich beute wieder cinmuit auf
schmalem Rain zwischen de- n Feldern , so fällt
mein - äußerliche Hülle , dies «? Bedingtsein und

Müssen , dieser ge . zn ' nngcn rechnende , berechnende
' Mensch von mir ab . und vlit taufend Trompeten

ist der Knabe wieder airfgestailden , der selige
Knabe . Allein die mit zehn jähriger Phantasie er -

richteteHuimlessleitcr halt de - inMaime nicht tinehr

stand , softer schon und realer sind die Sprossen
genügt und hinter jeder guckt ein Zipfelchen Wirk -

! civfcit hervor . Aber — dieses Heilige ist geblic -
be » , -dieses leise Erschauern , rrild blicke ich heute
über das Kornfeld ilnd höre das drtnkle Rauschen
ur - d seil:« die lichten Wogen , dann föchte ich wie

einst des Wunders Macht .
Ich lag also wieder ciitmoil in der Cäsiir

zweier Kornfelder , lang hingestreckt nnd schwebend
zugleich . Wie anders sah die Welt anS der Maul -

Wurfsperspektive aus , größer , reicher , geheimnis -
voller ! Die schlanken Halme , im leichten Winde

bewegt , wischten bündelweise über den stvahlend -
blauen Himel hin , der wieder heruntergefallen
war tlnd sich um mich verspielte . Und die sum -
mcnde SliKe flirrte , ein vcrirrter Tautropfen
glitzte noch wie ein Kristall an einem der Halme ,
die so fern , so leicht , so sungsrünlich in die Höbe

stiegen , wie ein zartes Gedicht , wie ein Gedicht
ohne Worte . Mit welcher Grazie bog sich ihr bor¬

stiges Köpfchen , welche Hingebung , Demut , Liebe
barg sich hier ! Nnd mit jeder noch so schwachen
Bewegung ging ein schwaches Zittern bis zur
Wurzel : Spiegelbild meines eigenen Erschauern ? .

Dicht stehen die Halme nebeneinander sried «
lich und einer dem anderen Licht gebend und

Schutz gewährend . Kein Eristcnzlamvs entbrannt ,
alle sind ,zu gleicher Höbe erwachsen , alle tragen
das gleiche Gesicht , alle fühlen sich einer Mutter

entsprossen , fühlen sich eines Geschlechtes . Sa

wächst und reift und blüht ein jeder für sich, ja ,

sie geben von ihrem Blühen noch ab , aber sie
sind dock» im einzelnen auf die Einheit in der

Vollendung des Selbst , auf die Vollendung der

Masse bedacht . Gewiß , einer kann nichts , einer ist

nichts , aber viel Eine geben ein Ganzes , geben
den Ausdruck , das Gesicht , das Merk . Tic große
Idee , im Einzelnen verankert : so wird sie zu
strahlendstem Siege geführt , so wird sie Gestal -

tung : einer für alle .
Einer ist alle ! Da rauschte das Korn in

mächtige » ' Akkorden . Wieder führte die Lerche die

erste Geige , nnd die Grillen bedienten fleißig die

Holzinstnlmente — aber mein Her ; schwang nicht

mit , mein -Herz war nicht der ewigen Sinfonie
Kapellmeister : ich dachte an die Menschen , an die

Menschen , die so viel gescheiter als die dummen

Kornähren sind !

K « O und WW« .
„ Aids " im Freien .

Seit drei Wochen tvird in Wien von einer italic -

( nischm Operngescllschaft Giuseppe Verdis „ Aida "
im Freien ausgesiihrt . Der Fußballplatz des
Vicnne - Klubs aus der „ Hohen Warle " wurde in
ein Freilichttheater von ungeheueren Dimensionen
uuigetvandelt . Eine Nicscnarena wurde erbaut , die

nicht weniger als 25 . 000 Personen saßt , und dieses
Auditorium , von dessen Ausdehnung man sich schwer
eine Vorstellung macht , ist bei jeder Ausführung
fast ganz besetzt . Eine kleine Völkerwanderung geht
jede » Abend , an dem gespielt tvird , aus der Stadl

lein Westen zu, nnd ein unübersehbares Heer von

Straßenbahnwagen befördert gegen Mitternacht die

sAcsnchermassc » in alle Richtungen der Stadt nach

Hanse . Rur mit des WeUerS Mächten ist kein

ewiger Bund zu stechten : Es regnet fast jeden

zureiten Tag , es regnet in Wie » mit unheimlicher
Pünktlichkeit immer , wen » eine Freilichtaufführung
stattfindet . Wenn das Wetter aber gnadig ist , dann
ist die „ ? lida " unter tiefblauem Sternenhimmel eist

seltener Genuß , ein dustersüllles , bannendes Nacht -
nlärchen aus Alt Aegypten .

Zwei mächtige Obelisken flankieren die Ric -

senbiihne , deren Hintergrund ein nionumentaleS
Stadttor bildet . Wuchtige Stcinguader türmen sich
gigantisch ans , Ricjcnfignre » sind in sie eingegraben
— von vorn , bei starker Beleuchtung , sieht das
wahrhastig so aus . Selbst »ver sa unvorsichtig war ,
noch bei Tageslicht die Rückseite der Bühne einer
Musterung zu unterziehen , und deshalb weiß , daß
diese Steine teils bemalte , teils mit bemalter Lein -
wand überspannte ganz dünne Hvlztvändc sind , ver¬
gißt die nüchterne Wirklichkeit , »venu drei Riescii -
schcinwcrfcr gncr über de » Zuschauerraum hinweg
die Szene mit künstlichem Tageslicht übcpflntcn , und

von den ebenfalls gemalten Pyramiden her der

Trininphzng der siegreiche » Aegt »pter kommt . Einen

derartigen Mafsenanstvand an Statisterie hat man

hier lange nicht gesehen . Tausend Personen ziehen
in diesem Akt mit , Pferde , zwei richtige Kamele ,
ein ungeheures Tstille », ein Schwann putziger kleiner

Re>zerlein , ein Farbcnrausch ■prächtigster Kostüme ,
eine Sinfonie in Licht , Musik , Bcivcgnn - g nnd Bunt -

hcit — Fantfarenbläser schmettern von den Mauern ,
Blumen flattern nieder von den Türmen , als der

. Feldherr unter dein Pnrpnrbaldachiii hereinge¬

tragen wird . In dieser grantiosen Szene liegt

natürlich der Höhepunkt der Aufführung , was die

Ausstattung anlangt . Dieses bunte , be ' weglc , reiche

Bühnenbild ist ja auch nicht mehr zu überbieten .

Im Gegensatz zu der Prachtentfaltung des Einzugs

find die anderen Teile recht einfach gehalten und

ganz aus dir Musik eingestellt . Die ersten vier

Bilder sättige » das Ange — die letzte » drei geben
alle ? dem Ohr . ' Der Nilakt ist von »vnndcri ' arer

TtimmungSgewalt , richtiger ' Wind beivcgt die

Palmen , richtiger Mond beschcint die Gestade , und

rilistige Wolken segeln hinter den Stadttürmen vor -

über — der Zauber dieser Szenen läßt sich nicht

beschreiben . Ein paar Säulen und Wände engen

de » Raum ein — Zimmer im Palast — noch enget

schliche » sich die Mauern — Kerker , blau beleuchtet ,

oben , zwischen goldenen Räncherpfannc » vor der

Stalne des Gottes , tanze » in rotem Licht Mädchen

deic heiligen Tanz — die Bühne versinkt im Dunkel ,

Iblcirdendcs Weiß fließt über die Arena . Ein dump -

ser Lärm hebt an , eine sonderbare Beisallsart : Da

der Boden mit Holz bedeckt ist , trampelt daS Pnbli

sum , trampelt vor Freude , vor Begeisterung , vor

Dank . Und zwischen de » Künstler » erscheint der

Dirigent , der Beherrscher des riesenhaften , ans de »

besten Wiener Musikern bestehenden Orchesters , lein

Geringerer als der brrülmctc Komponist Pictro

,M a L c a g n i , im Kreis der Hauptdarsteller , Tina

P ol i - R a » d a cc i o ( Aida ) , Maria Gay - Zen -
lenello ( Amncris ) , Giovanni Zentenclto

fRhadame ? ) .
' Aber »vir sind im zlvanzigsten Jahrhundert » nd

die Gegenwart pfeift grell ihre Melodie in die

Harmonie » deS Märchens : Die Lokomotiven der

Franz - - Iosess ' - Bahn und die Elektrische lassen sich

hören , die AnIvS zeigen , daß sie da sind , — und

die Zlitgrslelllen des ungeheuren Büfettbelriebs er -

Innern die Zuschauer daran , daß auch der Magen
ein Recht hat , beachtet zu »verde ». Es gibt nicht

,inir „ Aida " mit „ Mascagni " - Schokoladc , es gibt

auch „ Aida " Sü- ürstche », denn vier Stunden Kunst ln

freier Lust macht auch den Begeistertste » hungrig .
Und so haben die Bier - und Wurst - , Zigaretten -
» nd Semmelvcrläuscr auch ihren Anteil am Ge -

»Vinn diese » Unternehmens , das wegen seiner bisher

nicht dagcivesencn Größe ein kühnes Wagnis war ,
aber zu einem durchschlagenden Ersolg führte .

Fritz R os en seid - Wien .

MMeilnvgen aus dem Publikum /

Das Beste iür Ihre Augen
Uejert Optiker iDeutscht Snv .
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Aus der Partei .
Bczirlökonseren , Schluckrnau . Am Sanictag

vormittags fand im Percinslokate in Tchluckcnau die

ordentliche Iahrcskonscrcii ; des Bezirkes Schlucke -

nau - Hainspach statt . Die Konferenz war von 12 De -

legierten besucht . Als Vertreter der Kreisorgani -

sation war Gen . Golh erschienen . Die Lokalorga -

nisationen Kunersdorf und Niedercinsiedel hatten

keine Vertreter entsendet . Gen . Rcvzl als Bezirks -

Vertrauensmann eröffnete die Konfcrnz um halb
9 Uhr früh und gab die Tagesordnung bekannt . Nach
der Wahl dcL Präsidiums erstattete die Bezirkslci -

inng den Tätigkeitsbericht . Gencciicdcwahlcn ,
Werbeaktion nnd ? lufklärnngStätigkcil gab der Be -

zirksleitung genügend Alöglichkeit , eine rege und er -

solgrciche Tätigkeit zu entfallen . Bezirks - und Lokal -

organijationen haben während der Berichtspcricdc

ihre Geschäfte in zivc' i Bezirks - und einer Gemeinde -

vertreterkactserenz , sechs Bezirksleitungssitznngcn und

53 Parteivcrsamnilnngcn erledigt . Bei den Gemein -

dctvahlen haben wir 44 Prozent der Stimmen gegen¬
über der Wahl von 1019 verloren . 15 Prozent davon

haben die Kommunisten » nd 29 Prozent sind an die

bürgerlichen Parteien verloren . In der Bcrichtspc -
riode haben »vir 271 neue Mitglieder für die

Partei gewonnen . Die Einnahmen betrugen 13 . 073

Kronen , die Ausgaben 8 803 Krone » . 22 öffentliche
Volksversammlungen wurden einberufen , um zu poli¬
tischen Tagcssrageic Stellung zu nehme » . Bücher und
Broschüren »vnrdc » verbreitet , » nd Lichtbildcrvor -
träge abgehalten , lieber Organisation und
Bildungsarbcit sprach Gen . ltzoth . Er gab
den Genossen wertvolle Winke , wie die Tätigkeit' m
der Gemeinde und Lokalorganisation zn gestalten ist ,
damit wir mit Erfolg für die Partei arbeiten kön -
nen . Zu diesem Punkte wurde folgender Antrag
angenommen : Die Bezirksleitung wird beauftragt ,
alles vorzubereiten , damit im Oktober eine Werbe -
? ' s i on für die Partei und im November eine
wiche für dc»_ Kons » , »verein durchgeführt werde »
kann . Nach Erledigung einiger organisatorischer
Fragen würbe die so anregend verlaufene Konferenz
nach 12 Uhr mittag « geschlossen.

Bereinsnachrichteu .
^ Wraii - Uronia - Kino . Beginn der neue »
Spielzeit Freitag , den 22. ds . mit der Erst -
anssiihrnng „ Der Weg zu Gott " . Karten
smeiiky 22.

20 . «nqnst 1024 .

Turne « und Soott .
Slinung Im Arbeiter » »»! .

Der ZcitungSdieitst deS deulschcn Ar -

beitersports bringt unter diesem Titel einen

Artikel , der auch bei uns stärkstes Inter¬
esse hervorrufen wird , zumal er ans da «

Karlsbader Bundesturnsost Bezug nimmt .

Wir dürfen hoffe », daß für Deutschland jetzt
eine Zeit der Ruhe einkehrt , die es erlaubt , den
Blick - voaS mehr auf daS tägliche Leben im Innern

zu lenken , als das bisher möglich »var . Da scheint
es auch an der Zeit zu sein , iünerahlb der Arbeiter -

bewegung einmal nach dem Rechten zu sehen , nnl
in das Chaos , das seit der Revolution sich gebildet
hat , eilt wenig Ordnung zu bringen . Wenn nicht
alle ? lnzeichen trügen , tritt nun bald eine Konsoli -
dicrnng der Politischen Lage ein , deren natürliche

Folge ciice reinliche Scheidung zwischen de » ver¬

schiedenen swlitische » nnd gewerkschaftlichen Strömnn -

gen der Arbeiterschaft sein tvird . Der sogenannte
Radikalismus »vird seiner besten Hilfsmittel de -

raubt , sobald der Arbeiter wieder festen Boden unter

den Füßen verspürt , geregelte Arbeitsverhältnisse
ihm gestatten , über den Tag hinaus zu sehen und

z» denken . ' Außenpolitisch ist der Kampf zwischen

östlicher » nd »vcstlicher Orientierung zugunsten der

letzteren entschieden ; Moskau »vird daS deutsche
Schlachtfeld als HauptkricgSschauplatz räumen

müssen ; schon konzentriert es sich »vciler östlich ans

Westpolen . Es beginnt der Endkanstis zwischen
Sozialismus » nd Bolschewismus aus der ganzen
Linie . Dieser Kamps wirb entscheidend ans deut¬

schem Boden ansgefochten werde » . Da lau » es

nicht gleichgültig sein , wie sich die Kuliurorganisa -
tionen der deutschen Arbeiter zu diesen Fragen ein¬

stellen .

Bisher ist in keiner dieser zmn Teil starken
Organisationen eine reinliche Scheidung erfolgt . Der
Konlmnnisniits ist einer Entscheidung immer ängst¬
lich ausgewichen und hat bannt die Schwäche sciiwr
Position selbst eingestanden . Die Verhältnisse drän -

gen im ' Arbeitersport zu einer Entscheidung , der

kommunistische Einfluß wird gebrochen »verde », sei
eS selbst um den Preis einer von den Moskauern

versuchten Spaltung . Der Kampf geht »in die

Zurückgetvinnnilg sozialistisch neutralen Bodens , er

richtet sich von sozialistischer Seite nicht gegen die

konnttiiicistischen ?lrbeiter , sondern nur gegen die

von Moskau eingesetzten Zellenbancr , die sich im

Schweiße ihres Angesichts abmühen , künstliche

Gegensätze zu erzeugen , um damit die Bewegung
in steter Unruhe zu erhalten . Wohin die ' Nach¬

giebigkeit gegenüber diesen Demagogen führt , das

zeigte sich »nieder einmal drastisch bei dem Fest der

deutschen Arbeiterturner in der Tschechoslowakei , das

am vorige » Sonntag in Karlsbad abgehalten
wurde . Die kommunistische Abordnung der Partei
mißachtete unter dem Einfluß ihres Berliner Ein¬

peitscher ? alle Abmachungen und versucht ? sogar im ,

Fcstzugc ein Plakat mitzuführen , das eine gemeine 1

Beschimpfung der Sozialdemokratie enthielt . Das

Plakat tvurdc ihnen zerrissen vor die Füße gewor «

sen , woraus sie aus dem Zuge austraten . Aber

Uicht ein einziger Turner folgte ihrem

Beispiel . — DIach diesem Vorfall besteht nirgend »
mehr die Steigung , den Kommunistischen General «

Pab zn der nächstjährigen Weltolympiade nach

Franks » « a. M. einzuladen .

Wenn erst im Arbeitersport sich eine Klärung

vollzogen haben wird , werden auch die übrigen Or -

ganisalionen de « geselligen und Untcrhaltungsgebie «
trS bald folgen . Unter den Sängern ist seit län -

gern Zeit Ruhe eingekehrt , nachdem ein Vorstoß in

Bremen fehlgeschlagen ist . In Berlin besteht ein

kommunistischer Verein , dessen Leistungen sehr min¬

derwertig sind . Airs mrderen , »veniger entwickelten

' Gebieten des Bereiustvesens spielt proletarisches
Spießertum manchmal radikale Töne , die aber nicht

ernst genommen »verde » brauche ».
Es »vird Sache der sozialdemokratischen Arbci -

tcrschast sei » müssen , überall zur Reinigung der

Atmosphäre in der Arbeiterbewegung beizutragen .
Das Gift des Bolschewismus muß auf seinen engere «
- Herd zurückgedrängt werden , eher kann eine völlige
Gesundung der deutschen Arbeiterbewegung nicht ein¬
treten .

An » der sozialistische » Lportiutcruationale . DaS
Bureau der sozialistischen Sportintcrnationale hält
am 14. September eine Sitzung in Wien ab . Am
10. September tagt es gemeinsam mit den örtliche »
Ausschüssen für die Arbcitcrolympiade in Frank -
furt a. M.

Fallcnguer Fußballklub schlägt „ Hedvina " Dux
1 : 0 ( 3 : 0) . D» x »var der J . F . K. Mannschaft kein

ebenbürtiger Gegner nnd verdankt seine geringe
Niederlage nur ihrer guten Verteidigung . Tore schos «
sen : Fischer nnd Zintl je 1, Fritsch 2. Schiedsrichter
einwandfrei .

Verbrettet den M $oaialfc *i »Qftat „.
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